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Der Stapel Briefe, der vor
mir auf meiner weißen Tischplatte liegt, löst eine gigantische Übelkeitswelle
in meinem Bauch aus. Bittere Magensäure steigt mir in den Hals und lässt mich
verzweifelt schlucken.


Was soll ich nur machen?
Jeder einzelne dieser Briefe, völlig egal in welcher Schrift er geschrieben
wurde, der Inhalt bleibt sich gleich. Und auch der Betreff der Briefe hat immer
denselben Kontext:


Zahlungserinnerung


Letzte Mahnung


Haben Sie uns vergessen?


Ihr Handy wird gesperrt


Doch der schlimmste von allen
wurde mir eben per Einschreiben überreicht. Er stammt von meinem Vermieter, der
mir unmissverständlich klarmacht, dass er mir meinen Mietvertrag wegen
Zahlungsrückständen in Höhe von 3700 Euro fristlos kündigt.


Geht es noch schlimmer?


Ich bin mir ziemlich sicher,
dass ich nicht noch tiefer fallen kann.


Trotz der Warnung meiner
Eltern konnte ich es nicht lassen und habe mich für ein Philosophiestudium
entschieden. Jetzt bin ich 28 Jahre alt. Mein Studium habe ich mit Bestnoten
beendet, aber eine berufliche Zukunft habe ich damit keine. Natürlich könnte
ich wie viele meiner Studienkollegen Taxi fahren. Aber der Zeitaufwand und die
Taxiprüfung, die ich vorher absolvieren muss, passen nicht wirklich zu dem zu
erwartenden Gehalt. Ganz davon abgesehen, dass ich einen nicht wirklich
vorhandenen Orientierungssinn habe. Ich schaffe es sogar, mich im Supermarkt
auf der Suche nach Gummibären zwischen Chips und Schokolade zu verirren.


Ein ungesunder Bauchschmerz
hat sich direkt unter meinem Rippenbogen eingenistet, und so wie es aussieht,
bleibt mir nichts anderes übrig, als mich an diesen Schmerz zu gewöhnen. Denn
ich habe wirklich nicht die geringste Ahnung, wie ich aus diesem tiefen
finanziellen Loch, in dem ich gerade stecke, wieder rauskommen soll.


Im Kaufland direkt um die
Ecke wurde mir ein Bruttostundenlohn von 7,90 Euro angeboten, wenn ich mich zu
jeder Tageszeit, natürlich auch am Wochenende, hinter die Kasse setze. Auf
meine Nachfrage hin, warum ich so wenig verdiene, wurde mir mitgeteilt, dass
ich ungelernt sei. Wie es aussieht, interessiert es den Marktleiter nicht
wirklich, dass ich ihm einen Vortrag über unsere komplette Literatur-und
Philosophiegeschichte halten kann.


Ein winzig kleiner Teil in
mir flüstert mir zu, dass ich mir bei meinen Eltern Rat holen könnte, doch
dafür bin ich einfach zu stolz. Davon abgesehen war unser Verhältnis noch nie
das beste, ganz im Gegenteil. Als meine Mutter schwanger geworden ist, hat man
ihr erzählt, dass sie einen Sohn bekäme, und dann kam unerwarteterweise nur
ich, ein Mädchen zur Welt… Über diesen angeblichen Verlust konnte ich meine
Mutter und meinen Vater nie hinwegtrösten.


In meiner Pubertät war es
dann soweit und ich habe dann irgendwann beschlossen, dass es nicht meine
Schuld ist, dass ich als Alexandra und nicht als Alexander auf die Welt
gekommen bin.


Frustriert greife ich nach
meiner XXL-Kaffeetasse und verziehe entsetzt meine Lippen, als der Kaffee kalt
und unangenehm bitter auf meine Geschmacksnerven trifft.


Aber wie heißt es immer?
Kalter Kaffee macht schön! Und wenn wir schon bei diesem Psychogelaber sind,
ist meine Tasse auch nicht halb leer, sondern halb voll.


Aber vielleicht ist das ja
meine Lösung? Also nicht mein kalter Kaffee, sondern mein Aussehen…


Eine abstruse Idee reift in
mir heran, und je länger ich darüber nachdenke, desto realistischer und desto
wahrscheinlicher wird sie.


Ich meine, ich lebe in der
Hauptstadt Bayerns, ich bin jung und ungebunden, weder habe ich einen Mann, der
Ansprüche auf mich erhebt, noch habe ich Kinder…


Also ganz genau genommen
steht meiner Idee nichts im Weg.


Aus meiner Studentenzeit
kenne ich noch Anja, sie hat sich damals ihr Leben und ihren Unterhalt als
Escort-Girl finanziert. Damals habe ich über sie gelacht, war arrogant und
dumm, doch im Gegensatz zu mir hatte sie immer ein Auto, während ich bei Wind
und Wetter mit den Öffentlichen fahren musste. Anja hat keinen hohen
KfW-Studienkredit, den sie abstottern muss, aber dafür immer schicke Klamotten
an.


Mit einem letzten,
abschließenden Blick auf den unangenehm hohen Stapel Mahnungen, der vor mir
liegt, stehe ich auf, schütte den kalten Kaffee in den Ausguss und mache mich
auf die Suche nach meinem Handy. Mit ein bisschen Glück hat es die Telekom noch
nicht gesperrt und ich kann Anja anrufen.


Ich beobachte , wie sich der
kalte Kaffee leise plätschernd durch das Sieb meines Waschbeckens schlängelt
und es fühlt sich ein bisschen so an, als würde mein Stolz gerade ebenfalls im
Gulliloch verschwinden.


 










 Buch 1


 


 


Jetzt gerade in diesem Moment
kommt es mir so vor, als müsste ich mich zwischen Hölle und Fegefeuer
entscheiden. Entweder ertrinke ich in meinem Berg aus unbezahlten Rechnungen
oder ich treffe mich mit Anja, schmeiße meinen Stolz über Bord und bleibe auf
dem sinkenden Schiff meiner unkäuflichen Tugend.


Doch im wahren Leben ist es
nun mal anders als in Märchen und Liebesromanen. Jeder Mensch hat seinen Preis,
und wie es aussieht, wird mein Preis bald auf einem Etikett landen.


Ungläubig staune ich selber
über meine Forschheit, ich habe es tatsächlich bis hierher geschafft, ohne dass
mein Wille ins Wanken gekommen ist. Geduldig sitze ich in dem kleinen
gemütlichen Café in der Fußgängerzone mitten in München. Die meisten anderen
Besucher dieses Cafés sehen glücklich aus, bunte mit Logos bedruckte
Einkaufstaschen lehnen neben ihren Stühlen und zeugen von den vielen Euros, die
sie leichtfertig für irgendwelchen Schnickschnack verprasst haben. Und was
mache ich hier?


Ich treffe mich mit einer
ehemaligen Kommilitonin, in der Hoffnung, dass sie mir dabei helfen kann, ein
Escort-Girl zu werden.


Und jetzt mal ganz ehrlich,
das ist einfach nur eine charmante Beschreibung für die Berufsbezeichnung einer
Edelnutte…


Die Sekunden ziehen sich lang
wie Kaugummi, nervös und unruhig sehe ich, wann immer die Glastür aufgeht, zum
Eingang. Noch habe ich die Möglichkeit zu gehen, ihr eine SMS zu schreiben und
zu flüchten.


Aber was dann?


Wo soll ich wohnen?


Wovon soll ich leben?


Und wie soll ich meine
Rechnungen bezahlen?


Diese vier Fragen sind der
einzige Grund, weshalb ich bleibe, meine feucht geschwitzten Handflächen an
meiner Jeans abwische und geduldig auf Anja warte.


 


Einen Cappuccino später ist
es soweit. Frisch wie der Wind und perfekt gestylt betritt Anja das kleine
Café. Ihr Kleid sitzt perfekt auf ihren Kurven. Die schwarze
Gucci-Lederhandtasche, die locker über ihrer Schulter hängt und ihre absolut
tollen Schuhe zeugen davon, dass sie keine Geldsorgen hat.


Also warum zum Teufel stelle
ich mich dann so an?


Was ist wichtiger? Ein
Zuhause und genug Geld für einen angemessenen Lebensstil? Oder viele edle
Prinzipien, die ich hochhalten kann?


Ich entscheide mich ganz klar
für Option eins, denn von Prinzipien kann man nicht abbeißen und schon gar
nicht leben.


„Hallo Anja, schön, dass du
kommen konntest.“


Wie nicht anders zu erwarten,
kommt auch gleich die hübsche Bedienung an unseren Tisch und nimmt ihre
Bestellung auf.


Nachdem sich Anja einen
fettfreien Soja-Latte-macchiato bestellt hat, sieht sie mich neugierig an. Und
ich kann ihre Neugierde sehr gut verstehen, immerhin habe ich mich seit unserem
Abschluss damals nicht mehr bei ihr gemeldet.


Doch wie soll ich anfangen?
Irgendwie fehlen mir gerade die richtigen Worte. Vielleicht sollte ich einfach
mit der Tür ins Haus fallen, ihr sagen, wie es um mich steht und hoffen, dass
sie mich nicht genauso herablassend behandelt, wie ich damals sie behandelt
hatte. Genau genommen ist das hier meine persönliche Hölle.


„Ich weiß nicht genau, wie
ich anfangen soll. Und um ehrlich zu sein, komme ich mir gerade ziemlich blöd
vor… Also komme ich am besten gleich auf den Punkt: Arbeitest du immer noch für
diesen Escort-Service?“


Das Wort Escort-Service wäre
mir beinahe im Hals stecken geblieben.


Belustigt beobachtet Anja,
wie ich mich winde. So wie ich sie kenne, weiß sie ganz genau, worauf ich
hinauswill und lässt mich einfach leiden, weil sie denkt, dass ich es verdient
habe. Wahrscheinlich hat sie recht und ich habe es tatsächlich verdient.


Seelenruhig rührt sie mit dem
langen Löffel ihren Latte macchiato um, löffelt den cremigen Schaum und lässt
sich mit ihrer Antwort Zeit.


Wie schon vor ein paar Zeilen
erwähnt, bin ich allem Anschein nach in meiner persönlichen Hölle gelandet!


Mein Pulsschlag dröhnt in
meinen Ohren, während mein Unterbewusstsein laut und deutlich meine Rechnungen
addiert.


Endlich hat sie Erbarmen mit
mir und schenkt mir ihre Aufmerksamkeit.


„Maja, ich weiß gerade
wirklich nicht, was du von mir willst. Erst meldest du dich eine Ewigkeit nicht
mehr bei mir. Und jetzt willst du wissen, wie ich mein Geld verdiene…“


OK. So wie es aussieht, muss
ich deutlicher werden.


„Anja, ich brauche deine Hilfe.
Mir steht das Wasser bis zum Hals. Ich kann meine Rechnungen nicht mehr
bezahlen und für meine Wohnung wird höchstwahrscheinlich schon ein Nachmieter
gesucht. Ich brauche dringend einen Job, einen, mit dem ich schnell viel Geld
verdienen kann.“


Ihre Pupillen weiten sich vor
Überraschung. Anscheinend hat sie nicht damit gerechnet, dass unser Gespräch in
diese Richtung läuft.


„Maja, hast du eine
Vorstellung, um was es bei dieser Art von Job geht? Ich meine, im Großen und
Ganzen geht es bei dieser Arbeit darum, Männer zu begleiten, mit ihnen essen zu
gehen und ihnen eine schöne Zeit zu verschaffen. Allerdings ist es eine
unbestreitbare Tatsache, dass es auch zur Sache geht. Nicht immer, aber oft.“


Zur Sache! Oh Mann!


Alleine bei der Vorstellung
wird mir ganz anders…


„Und woher weiß ich es? Also,
dass er mehr will?“


Anja verdreht ihre Augen…


„Die Agentur kümmert sich um
die Buchungen, zumindest am Anfang, solange bis du einen festen Kundenstamm
hast. Dann wirst du von den Männern direkt kontaktiert. Und wenn die Chemie
zwischen euch passt, dann kannst du dich entscheiden, ob du mit ihm schlafen
willst oder nicht. Das ist deine Entscheidung. Allerdings kann ich dir sagen,
dass es ohne Sex nicht wirklich geht, und wenn du nicht bereit dafür bist,
solltest du dir lieber einen anderen Job suchen.“


Das dumpfe Grummeln, das sich
in mir ausbreitet, zeigt mir, dass ich mir alles andere als sicher bin.
Zumindest weiß ich jetzt, dass ich mich nicht alleine um alles kümmern muss,
sondern dass die Agentur hilft.


Ich weiß, dass es nicht immer
zum Sex kommt, aber dass es ohne auch nicht geht, und ich weiß, dass ich es tun
muss. Vielleicht entwickelt sich ja mit der Zeit wirklich so etwas wie ein
Kundenstamm, also eine gewisse Anzahl von Männern, bei denen ich mich wohlfühle
und es mir vielleicht sogar Spaß macht, mit ihnen zu schlafen. Doch die Frage
aller Fragen ist noch immer nicht geklärt: „Was muss ich tun, um in diese
Agentur aufgenommen zu werden?“


Überrascht verschluckt sich
Anja an ihrem Latte.


„Es ist dir also wirklich
ernst?“


Da mir gerade meine Stimme
nicht gehorchen will, nicke ich ihr nur zu, während ich hoch konzentriert
meinen Cappuccino betrachte.


„OK. Hör mir zu, Maja. Wenn
ich mich für dich bei meiner Agentur einsetze, musst du dir wirklich sicher
sein, dass du das auch durchziehst. Denn wenn du versagst, fällt das alles auf
mich zurück. Überlege dir das Ganze noch mal, lass es sacken. Ich rufe dich
heute Abend um 20:00 Uhr an. Und wenn du dir dann immer noch sicher bist, dass
es das ist, was du willst, werde ich dir helfen.“


Grenzenlose Erleichterung
breitet sich in mir aus, und eine merkwürdige Vorahnung, dass sich diese Sache
noch ganz anders entwickeln wird als gedacht, lässt sich einfach nicht mehr
abschütteln.


 


Der Nachmittag vergeht wie im
Flug und ich suche das ganze Internet und unsere Regionalzeitung nach
Wohnungsannoncen ab. In meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander. Es
fühlt sich so an, als würde meine Tugend mit meinem moralisch etwas lockeren
Ich über das Für und Wider streiten. Gespannt, wer diesen Kampf wohl gewinnen
wird, schließe ich meine Augen und atme tief durch. In einer guten Stunde wird
mich Anja anrufen. Doch was soll ich ihr sagen?


Ja, natürlich bin ich
bereit, mich gegen Geld mit fremden Männern in Betten zu wälzen?


Immer hippeliger und nervöser
beschließe ich spontan, dass es Zeit wird für etwas frische Luft und ein großes
Glas Rotwein.


Mit wenigen Handgriffen
schalte ich meinen PC und das Licht in meiner Wohnung aus, schnappe mir meine
Handtasche, mein Handy und eine Jacke und ziehe meine Wohnungstür hinter mir
zu.


Nach wenigen
Straßenkreuzungen komme ich endlich an meiner Lieblingskneipe an. Sie liegt
mitten in der Innenstadt und ist bei jeder Altersgruppe beliebt. Ich mag es,
dass man sich hier auch als Frau alleine hinsetzen und etwas trinken kann, ohne
sofort angebaggert zu werden.


Nachdem ich endlich mit
meinem sehnsüchtig erwarteten Glas Rotwein in einer abgeschiedenen Ecke sitze,
suche ich mein Handy und lege es vor mir auf den Tisch. Wie magisch wandert
mein Blick in immer kürzeren Abständen auf die Uhr auf meinem Display.


19:47 Uhr, mir bleiben also
noch dreizehn Minuten, bis ich mein Schicksal besiegle.


Ausgerechnet dreizehn! Bringt
diese Zahl nicht eigentlich Unglück? Ist das ein Zeichen, dass ich es nicht tun
soll?


Genervt von dem ewigen Hin
und Her in meinem Kopf, genehmige ich mir einen extragroßen Schluck des süßen
Weins und hoffe, dass es bald nur noch zwölf Minuten sind, dann ist zumindest
diese Dreizehn verschwunden.


Völlig in meine Gedanken
versunken starre ich in die Luft und warte auf das Klingeln meines Telefons.


„Guten Abend.“ Die dunkle
Männerstimme, die mich aus meiner Trance reißt, klingt dunkel und herb.
Überrascht zwinkere ich mehrmals und versuche, ihn besser zu fokussieren.


Das Erste, was mir an ihm
auffällt, sind seine Hände, groß und gepflegt sind sie einfach absolut perfekt.
Seine Arme, die bis zu den Ellenbogen in einem mitternachtsschwarzen Hemd
stecken, sind muskulös und leicht behaart. Nachdem der erste Eindruck mehr als
positiv ist, beschließe ich, dass es sich durchaus lohnen könnte, ihn mir
genauer anzusehen. Amüsiert lächelnd beobachtet er mich dabei, wie ich ihn
abchecke. Sei es drum, mir doch egal, wenn er mich merkwürdig findet. Ich habe
in meinem derzeitigen Lebenschaos sowieso keine Verwendung für einen Mann. Und
dennoch lasse ich mir diesen köstlichen Anblick nicht entgehen. Auf so einen
attraktiven Mann trifft frau schließlich nicht alle Tage.


Seine Unterlippe ist etwas
voller als die obere, was ihn leicht schelmisch wirken lässt.


Seine Nase ist gerade und
maskulin, und lässt ihn etwas streng aussehen. Und seine Augen, sie lassen mich
an einen Bergsee denken, außen um die Pupille herum ein azurblauer Rand, der das
dunkle Blau, das sich darumlegt, warm und freundlich aussehen lässt.


Das Schicksal ist ein mieser
Verräter, da es mir ausgerechnet jetzt so einen heißen Kerl vorbeischickt, wo
ich doch so gar nicht auf der Suche nach einer Beziehung, einem Flirt oder einer
Affäre bin.


„Magst du dich zu mir
setzen?“


Noch bevor ich darüber
nachdenken konnte, sind mir diese Wörter auch schon entschlüpft, und ich kann
nur hoffen, dass er ablehnt.


Doch als Antwort setzt er
sich mir gegenüber und stellt sein Bier neben mein Weinglas.


Die nächsten Sekunden
verbringen wir schweigend und ich wundere mich noch immer darüber, wie ich mich
in diese schräge Situation bringen konnte. Vor mir sitzt ein sehr attraktiver
Mann, meine Wohnung ist gekündigt und ich warte eigentlich auf den Anruf, in
dem ich meiner Freundin mitteile, dass ich mich zukünftig an notgeile Männer
verkaufe. What a Fuck!


Ob mein Gegenüber dieselben
Sorgen hat wie ich? Neugierig sehe ich ihn an. Sein Hemd wirkt teuer und es
sitzt so gut an seinem muskulösen Körper, dass es mich nicht wundern würde,
wenn es ein Schneider eigens für ihn abgemessen und geschneidert hätte. Seine
Uhr, die sich silber um sein Handgelenk schlängelt, wirkt sehr edel, und der
silberne Ring, der sich breit und viereckig um seinen linken Ringfinger legt,
sieht nicht so aus, als wäre er aus Sterlingsilber. Ob er verlobt ist? Oder gar
verheiratet?


Anscheinend bemerkt er meinen
Blick auf seinen Finger.


„Das ist nur ein Ring, ich
bin nicht vergeben.“


Oh weia… jetzt denkt er
bestimmt, dass ich Interesse an ihm habe…


Der Abend wird irgendwie
immer komplizierter!


Anscheinend ist er es nicht
gewohnt, dass ihm eine Frau so schweigsam gegenübersitzt, denn jetzt nimmt er
unser Gespräch in die Hand.


„Ich bin geschäftlich in München,
genauer gesagt bin ich meistens geschäftlich unterwegs.“


„Oha, also ein Workaholic?“


Für einen kurzen Moment denkt
er darüber nach, ehe er zustimmend nickt.


„Das ist mir zwar vorher
nicht bewusst gewesen, aber du hast recht. So könnte man mich nennen.“


Seine Stimme ist angenehm,
sie beruhigt meine strapazierten Nerven.


„Ist das nicht schrecklich
einsam? Ich meine, wenn man immer unterwegs ist, nie zu Hause ankommt.“


Dafür, dass wir uns nicht
kennen, hat unser Gespräch einen sehr intimen Hauch. Wir reden nicht über das
Wetter oder über Autos. Sondern über uns, und unsere Einsamkeit.


„Du hast recht, es ist nicht
immer leicht, aber ich will es eigentlich auch gar nicht anders.“


Er ist mir sympathisch, also
beschließe ich, dass ich mich auf ihn und dieses Gespräch einlasse. „Ich bin
übrigens Maja.“


Er verzieht seine sinnlichen
Lippen zu einem Lächeln und entblößt dabei unglaublich weiße Zähne.


„Freut mich, Maja, ich bin
Aaron.“


Aaron, ein sehr
ungewöhnlicher Name, aber zu ihm passt er.


„Als was arbeitest du?“


Mit einem gehetzten Blick
schaue ich auf die Uhr meines Handys. 19:59 Uhr.


Gleich ist es so weit…


„Ich bin der Besitzer
mehrerer Nachtclubs, die sich über ganz Europa verstreuen. Was auch meine
vielen Geschäftsreisen und meine sehr langen Arbeitszeiten erklärt.“


OK, jetzt bin ich sprachlos,
Nachtclubs… So hätte ich ihn nicht eingeschätzt. Und habe ich mir das gerade
nur eingebildet oder lag auf dem Wort „Nachtclub” eine leichte Betonung?
Irgendwie habe ich das Gefühl, dass es sich dabei nicht einfach nur um
Diskotheken handelt.


Sein Blick fängt den meinen,
und ich kann es nicht ändern, aber irgendwie zieht mich dieser Mann magisch an.


Laut und störend beginnt mein
Handy vibrierend zu läuten. Anja hat mich zu meinem Glück nicht vergessen und
hält ihr Wort.


„Das ist wichtig.“
Entschuldigend sehe ich ihn an, ehe ich aufstehe und mich aus seiner Hörweite
verziehe. Er muss ja nicht gleich wissen, was ich im Begriff bin zu tun.


 


„Hey Anja, ich habe schon auf
deinen Anruf gewartet.“ Mein Puls beschleunigt sich, rast durch meine Adern.
Und wie immer, wenn ich aufgeregt bin, beginne ich viel und schnell zu reden.


„Das kann ich dann wohl so
werten, dass du dir sicher bist und das auch ganz sicher machen willst?“


Automatisch nicke ich, auch
wenn sie das durch das Handy natürlich nicht sehen kann.


„Ja, ich bin mir ganz sicher,
und ich wäre dir dankbar, wenn du mir hilfst.“


Am liebsten würde ich mir
jetzt eine Zigarette anzünden, dumm nur, dass ich mir dieses Laster zurzeit
nicht leisten kann.


„Also gut, ich werde mich heute
Abend oder morgen mal in der Agentur umhören und mit meiner Chefin über dich
sprechen. Mal sehen, was sich machen lässt.“


Ein Mix aus angenehmer
Erleichterung und unendlich vieler Sorgen vermischt sich mit dem Rotwein in
meinem Bauch. Entweder habe ich mir gerade mein eigenes Grab geschaufelt oder
den Stein für meine Rettung ins Rollen gebracht.


„Maja, ganz am Anfang, als
ich mit dieser Arbeit begonnen habe, hat mir meine Chefin einen Tipp gegeben.
Und der hat mir wirklich geholfen, also werde ich dir denselben Rat geben. Such
dir einen Mann, unterhalte dich mit ihm und dann schlaf mit ihm. Wenn du das
kannst, ohne dass du ihn liebst, dann schaffst du das auch wieder. Aber wenn du
es nicht kannst, dann sag mir Bescheid und wir lassen das lieber. Es gibt
Menschen, die können ohne Gefühle keinen Sex haben. Und du, Maja, musst
herausfinden, zu welcher Gruppe du gehörst…“


Oh Mann, das wird ja immer
komplizierter!


Schnell bedanke und
verabschiede ich mich von Anja, nicht dass ich es mir während des Gespräches
noch mal anders überlege und die ganze Sache doch noch vermassle.


 


Völlig durch den Wind mache
ich mich auf den Weg zurück in die Kneipe und zurück zu Aaron. Anjas Vorschlag,
dass ich vorher testen soll, ob ich unbedingt Liebe zum Sex brauche, spukt durch
meinen Kopf. Genau genommen klingt ihr Vorschlag gar nicht so abwegig, oder
naja, irgendwie doch!


Und selbst wenn ich das
wirklich machen will, ihren Rat einhalten, wo soll ich jetzt einen Mann
herbekommen, mit dem ich schlafen soll?


Aaron sitzt noch immer an
meinem Tisch, doch statt einer Bierflasche steht jetzt ein Glas Rotwein vor
ihm. Sein Profil zeichnet sich in dem schummrigen Licht der Kneipe ab, er ist
einfach unglaublich attraktiv.


Zufrieden, dass er sich noch
nicht geschlichen hat, setze ich mich wieder zu ihm.


Seine intensiv blauen Augen
gleiten über meinen Oberkörper, verweilen ein paar Sekunden an meinem Hals.
Nervös lecke ich mir über die Unterlippe, lag vorhin auch schon dieses Knistern
zwischen uns?


„Wo waren wir bei unserem
Gespräch stehen geblieben?“


Seine langen Finger spielen
mit dem Stiel seines Weinglases und ich frage mich, wie sie sich wohl anfühlen?
Rau oder weich?


„So weit ich mich erinnere,
wolltest du mir gerade erzählen, wie du dir deinen Lebensunterhalt verdienst?“


Oh, Oh…


Was soll ich jetzt bloß
sagen?


Ich bin arbeitssuchend? Das
klingt so schrecklich nach Hartz IV.


Oder wie wäre es mit:


 


Ich bin gerade dabei, mir
eine Karriere als Edelnutte aufzubauen. Hättest du vielleicht Lust dazu, mein
Probekunde zu werden?


 


Aber das ist irgendwie auch
nicht das Richtige. Ich entscheide mich für eine kleine Notlüge.


„Ich habe gerade mein
Philosophiestudium abgeschlossen und bin dabei, mich selbstständig zu machen.“


Zufrieden, dass es mir
gelungen ist, mich so elegant und unauffällig aus der Affäre zu ziehen, lehne
ich mich zurück und genieße seine Gesellschaft und den Wein.


„Das klingt interessant, ich
kann mich noch gut daran erinnern, als ich angefangen habe meinen ersten Club
zu eröffnen.“


Das ist so unfair, die
Tatsache, dass ich Eierstöcke habe, macht mich einfach viel neugieriger als die
männliche Spezies.


„Was sind das für Clubs?“


Der amüsierte Zug seiner
Lippen und das leichte Grübchen auf seiner rechten Wange, der Kerl ist einfach
so was von heiß…


 


Nach und nach leert sich die
Kneipe, über meine Sorgen hat sich ein angenehmer Schleier aus Rotwein gelegt
und ich fühle mich einfach nur wohl in Aarons Nähe. Das Interessante an diesem
Abend ist, dass ich mich mit ihm einfach über alles unterhalten kann. Er ist
schlagfertig, intelligent und amüsant. Und je länger wir hier sitzen und uns
unterhalten, desto entspannter werde ich. Wie kann es sein, dass ein Fremder so
eine beruhigende Wirkung auf mich hat? Das sinnliche Knistern zwischen uns, das
Flirten und seine Finger, die sanft über mein Handgelenk streichen, irgendetwas
passiert hier gerade zwischen uns. Mein Verlangen nach einem Kuss von ihm wird
immer stärker. Leise, jedoch eindringlich genug, höre ich Anjas Vorschlag durch
meine Gedanken hallen:


… Such dir einen fremden
Mann und schlaf mit ihm…


Vielleicht ist Aaron ein Wink
des Schicksals, ein Zeichen dafür, dass alles gut werden wird und ich mir
völlig umsonst Sorgen mache? Mein Entschluss ist dank meines Rotweinkonsums
schnell gefasst, jetzt muss ich mich nur noch um die Umsetzung kümmern. Die
meisten Frauen haben kein Problem damit, einen Mann einfach abzuschleppen, ich
hingegen scheine da eine Ausnahme zu sein. Natürlich bin ich keine Jungfrau
mehr, aber naja… Bisher haben es genau zwei Männer in mein Bett geschafft.


Nummer 1: Der Typ, mit dem
ich mein erstes Mal hatte. Es war eine Katastrophe und ich konnte es nicht
schnell genug hinter mich bringen. Jung und dumm habe ich diesen ganzen
romantischen Mist aus meinen Büchern geglaubt. Aber jetzt mal ganz im Ernst!
Welche Frau kommt bei ihrem ersten Mal schon wirklich zum Höhepunkt? Also ich
nicht, genau genommen hat es mehrere Jahre und einiges Experimentieren
gekostet, bis ich meinen Körper endlich gut genug kannte, um zu wissen, was ich
wo und vor allem wie brauche.


Nummer 2: Und der zweite Mann
in meinem Schlafzimmer war mein langjähriger Freund Steffen. Mit ihm habe ich
dreieinhalb Jahre meines Lebens verbracht. Am Anfang dachte ich noch, dass er
meine wahre Liebe sei. Zumindest solange, bis er anfing, sich nur noch um sein
Auslandsstudium in den USA zu kümmern.


Meine rosarote Traumblase ist
dann mit einem lauten Knall geplatzt, und ich bin alleine in meiner Realität
zurückgeblieben. Zumindest, nachdem ich Steffen noch brav zum Flughafen
gebracht hatte.


Aber jetzt zurück zu Aaron.
Wenn ich seine Blicke richtig deute, hat er eindeutiges Interesse an einer
gemeinsamen Nacht… Jetzt liegt es an mir, den nächsten und absolut eindeutigen
Schritt zu machen.


Nachdem ich den letzten
Schluck meines Glases geleert habe, werfe ich einen Blick auf die Uhr auf
meinem Handydisplay: 2:34 Uhr.


Geschockt, dass es
tatsächlich schon so spät, oder soll ich lieber früh sagen, ist, sehe ich Aaron
tief in die Augen.


„Musst du morgen nicht
arbeiten?“


Hungrig legt sich sein Blick
auf meine Lippen, ein Schauer der Lust rieselt über meinen Rücken, lässt mich
sehnsüchtig erbeben.


„Das ist der Vorteil an
Clubs, sie öffnen spät und als Chef kann ich anfangen, wann immer mir der Sinn
danach steht.“


Seine lässige Arroganz und
die Selbstverständlichkeit, mit der er spricht, verraten mir, dass er ein
gesundes Selbstbewusstsein hat. Ein weiteres kleines Detail, das ihn in meinen
Augen nur noch attraktiver macht.


„Und was ist mit dir? Wartet
bei dir zu Hause keiner auf dich?“


Zuhause? Habe ich so etwas
überhaupt noch? Meine Wohnung ist so gut wie weitervermietet und jemand, der
wartet? Nein…


„Nein, in meinem Leben gibt
es niemanden, der auf mich wartet.“


Seine Pupillen weiten sich
und ich weiß instinktiv, dass das ganz genau die Antwort war, auf die er
gehofft hat.


Wie es wohl sein muss, einen
Mann wie ihn zu haben? Ihn als Freund oder sogar als Ehemann sein Eigen nennen
zu können?


Eine tiefe Sehnsucht breitet
sich in mir aus und ich weiß, das Singledasein wurde nicht für mich erfunden.
Dummerweise kommt mir diese Einsicht nicht gerade im passendsten Moment meines
Lebens. Denn welcher Mann möchte schon eine Freundin, die sich Nacht für Nacht
mit anderen Männern trifft, mit ihnen ausgeht und sich an sie verkauft? Keiner!


Also werde ich mich wohl oder
übel an die Einsamkeit in meinem Inneren gewöhnen müssen. Aarons warme Finger
verschlingen sich mit den meinen und mir wird bewusst, dass es mir schon lange
nicht mehr darum geht, Anjas Rat zu befolgen. Nein. Ich will diesen Mann, ich
will ihn küssen, ihn spüren und ihm gehören – wenigstens für diese eine Nacht.


Gespannt sehe ich auf unsere
ineinander verschlungenen Finger, zärtlich streicht sein Daumen über meinen
flatternden Puls. Suchend nach Zweisamkeit treffen sich unsere Blicke. Und
genau in diesem Moment passiert es, ohne Worte und leere Versprechungen ist uns
beiden bewusst, dass wir diese Nacht zusammen verbringen. Ohne Kompromisse,
Forderungen oder irgendwelche Gedanken an morgen.


„Lass uns gehen.“ Seine raue
und zugleich warme Stimme beschert mir ein unbeschreiblich angenehmes Kribbeln
im Bauch.


„Ja.“ Dieses eine Wort, diese
zwei kleinen Buchstaben bringen meinen Hormonhaushalt völlig zum Überkochen.
Was passiert hier gerade? Was ist das zwischen ihm und mir? Verdammte Scheiße!


Liebes Schicksal, hör mir
zu. Ich weiß, dass ich dich die letzten Jahre immer wieder angefleht habe, mir
meinen Mister Perfect zu schicken. Aber jetzt ist gerade ein verdammt
schlechter Zeitpunkt, um meine Bitte zu erfüllen!


Unsicher und doch voller
Vorfreude stehe ich auf, schlüpfe in meine Jacke und gehe auf ihn zu. Ich fühle
mich wie die Erde, die sich um die eigene Achse dreht. Wie ein Regentropfen,
der in den Sonnenstrahlen des Frühlings leise verdampft.


Warm und kraftvoll legt sich
sein Arm um meine Taille, und schlagartig fühle ich mich wie ein Teil von ihm,
so als wäre ich endlich am Ziel meiner Träume angekommen.


Herb und unheimlich lecker,
steigt mir sein Geruch in die Nase. Jetzt, wo ich direkt neben ihm stehe,
bemerke ich erst, wie groß er ist. Ich bin gute 1,70 Meter groß und reiche ihm
gerade einmal bis zur Schulter. Anscheinend hat mir das Schicksal doch sehr gut
zugehört, als ich meine Bestellung in das Universum geschickt habe.


Noch während ich mir meinen
Kopf darüber zerbreche, ob ich ihn zu mir einladen soll, blinkt uns ein
schwarzer Mercedes SUV begrüßend an.


Aufmerksam führt er mich zur
Beifahrerseite und öffnet mir zuvorkommend die Tür. Doch bevor ich einsteige,
suche ich ein letztes Mal seinen Blick.


Ist das verrückt, was ich
gerade mache? Fordere ich zu viel heraus? Oder habe ich endlich gefunden, was
ich suchte?


Was ist, wenn er wirklich der
Mann meines Lebens ist, und ich ihn mir nicht schnappen kann, weil mein Leben
gerade zu kompliziert ist? Kreuzen sich dann unsere Wege immer wieder? Oder ist
eine vertane Chance eine endgültige Sache?


 


So viele Fragen, so viele
Gedanken - und nur diese eine Nacht!


 


Was soll ich nur tun? In den
ganzen Märchen, die ich kenne, werden immer alle Probleme mit einem Kuss
gelöst, vielleicht sollte ich es auch einmal mit dieser Problemlösungsstrategie
versuchen.


Zärtlich lege ich ihm meine
Hand in den Nacken, stelle mich auf die Zehenspitzen und ziehe ihn zu mir
herab. Erwartungsvoll beschleunigt sich mein Atem, meine Lippen prickeln und
mein Herz beginnt sich vor Sehnsucht zu weiten.


Zartschmelzend und unendlich
sinnlich treffen unsere Münder aufeinander. Unser Atem vermischt sich und meine
Sehnsucht nach ihm erfährt eine rasante Steigerung. Alle meine Gedanken,
sinnlosen Fragen und bitteren Probleme verschwinden in einer winzigen dunklen
Ecke meines Unterbewusstseins. Während des Kusses, süß wie Schokolade und zart
wie die ersten Sonnenstrahlen eines Frühlingsmorgens, verliebe ich mich in ihn.
Und schlagartig weiß ich, dass ich es nicht tun kann. Ich kann jetzt nicht in
diesen Wagen steigen und diese Nacht mit ihm verbringen. Denn diese sinnliche
Nähe würde mir mein Herz brechen. Unendlich zärtlich umschlingen sich unsere
Zungen, suchen und finden sich.


Die bittere Erkenntnis, dass
er mein absoluter Traummann ist, erfüllt mich mit Traurigkeit. Alle Welt ist
immer auf der Suche nach ihrem Seelenverwandten, nach der wahren Liebe… Und
ich, ich habe sie anscheinend gefunden, doch mein Leben ist so ein gigantisches
Chaos, dass ich den Mann der Männer nicht behalten kann. Lautlos sammeln sich salzige
Tränen hinter meinen geschlossenen Lidern.


Dieser Kuss ist alles, was
ich von ihm behalten kann, kostbar und bittersüß. Ich streiche mit meiner Zunge
ein letztes Mal über seine Unterlippe, ehe ich meine Handtasche mit meinen
Fingern kralle.


Mein Herz droht in meiner
Brust zu zerspringen, der Schmerz ist schlimmer als alles, was ich je erlebt
habe, aber ich muss es tun, ich habe keine andere Wahl!


Verzweifelt beende ich
unseren ersten und zugleich letzten Kuss, gönne mir noch eine Sekunde lang den
Luxus, ihn anzusehen, ehe ich mich von ihm trennen muss.


„Es tut mir so unendlich
leid, du wärst tatsächlich der Richtige gewesen!“


Und noch bevor er eigentlich
versteht, was gerade passiert, beginne ich zu laufen.


Schnell und immer schneller
laufe ich in die Dunkelheit der Nacht, ohne mich umzudrehen – ohne zu zögern.
Ich spüre seinen Blick in meinem Rücken, höre sein Rufen; und weiß, dass ich
jetzt gerade den schlimmsten Fehler meines Lebens begehe!


 










 Buch 2


 


 


Vor nicht ganz vierundzwanzig
Stunden war ich der Meinung, dass ich mein Leben nicht noch mehr ruinieren
kann, als es eh schon ist. Aber naja, was soll ich sagen: Ich habe es
geschafft, den Sorgen über meine Schulden auch noch eine dicke Portion
Liebeskummer hinzuzufügen. Ich fühle mich, als hätte ich im Lotto gewonnen, und
hätte meinen ganz persönlichen Hauptgewinn nicht abgeholt…


Und zu meinem Glück habe ich
jetzt auch noch ganz andere Sorgen. Anja hat ihr Wort gehalten und sich bei
ihrer Agentur „Night Girls“ für mich eingesetzt. Mit einem Kopf voller Sorgen,
einem gebrochenen Herzen und einem Esstisch voller Schulden stehe ich jetzt vor
meinem Schlafzimmerschrank und suche nach etwas Passendem zum Anziehen.


Ich bin ratlos…


Was zieht frau bei einem
Vorstellungsgespräch in einer Escort-Agentur nur an?


Frustriert schlüpfe ich in
eine eng anliegende Etuihose, mit einem weißen Spitzen-BH und einer schwarzen
Bluse bekleidet sehe ich aus wie der Sekretärinnentraum einiger Männer. Meine
langen braunen Haare habe ich zu einem verspielten Knoten zusammengesteckt und
meine Fingernägel sind frisch manikürt und mit silbernem Nagellack fullcover
lackiert.


In der Hoffnung, meinen immer
schneller rasenden Puls zu beruhigen, schließe ich meine Augen und atme tief
durch.


Ich schaffe das, ich muss
das schaffen!


Mit neuem Mut und meinem
letzten Rest Willen schnappe ich mir meine Handtasche und mache mich auf den
Weg zur U-Bahn. Um 20:00 Uhr muss ich in der Agentur sein. Und völlig egal, was
man bei so einer Agentur von mir erwartet, Pünktlichkeit gehört mit Sicherheit
dazu…


 


Wow… Womit ich wirklich gerechnet habe, kann ich nicht
genau in Worte fassen. Aber nicht mit dieser Eleganz, die jetzt vor mir liegt.
Die Agentur ist sehr modern und alles andere als schäbig gehalten. Der weiße
Steinboden, die dunklen Holzmöbel in Kombination mit dieser schlichten Eleganz:
Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich denken, ich wäre in einer noblen
Anwaltskanzlei gelandet. Auf Anweisung der Empfangsdame, die sich durchaus
sehen lassen kann, setze ich mich auf einen der vier weißen Lederhocker, die
sich um einen Glastisch tummeln, der wie eine Sonne aussieht.


Auf dem Tisch liegen
verschiedene Zeitschriften, doch ich bin so nervös, dass ich mich nicht mal auf
die Überschriften der Artikel konzentrieren kann. Meine Handflächen, feucht und
schwitzig, reibe ich aneinander, versuche so vergebens meine Nervosität zu
vertreiben.


Einerseits hoffe ich wirklich
sehr, dass ich genommen werde und meine Karriere als Escort-Girl startet. Aber
andererseits hoffe ich inständig, dass sie mich nicht nehmen und ich mich nicht
mit wildfremden Männern treffen muss. Die stylische Designeruhr, die direkt
gegenüber von mir an der Wand hängt, verhöhnt mich mit jedem einzelnen Schlag
des Sekundenzeigers. Und genau in dem Moment, in dem ich aufspringen und
flüchten möchte, kommt eine sehr attraktive Blondine auf mich zu. An ihrem
Auftreten und ihrer forschen Gangart erkenne ich sofort, dass sie die Chefin
sein muss. Ich schätze sie auf Mitte vierzig. Ihre vollen Lippen und ihre
grauen Augen, gibt es denn hier nur solche Schönheiten?


Unsicher, wie ich mich
verhalten soll, stehe ich auf und komme ihr entgegen. Mit Schüchternheit werde
ich diesen Job ganz bestimmt nicht bekommen…


Möglichst unauffällig wische
ich meine rechte Hand an meinem Oberschenkel ab, was macht das denn für einen
ersten Eindruck, wenn ich ihr eine völlig verschwitzte Hand zur Begrüßung
reiche?


Völlig gelassen wandert ihr
Blick von meinen Zehenspitzen über meine Beine, hinauf zu meinem Bauch. An
meiner Brust bleibt ihr Blick eine Sekunde lang hängen, ehe sie mir wieder ins
Gesicht sieht.


Wie es aussieht, begutachtet
sie gerade meine körperliche Tauglichkeit…


Durch die ganzen Probleme und
Sorgen in der letzten Zeit habe ich mindestens zehn Kilo abgenommen, zumindest
muss ich mir keine Sorgen über Speckröllchen machen.


In dem Versuch, möglichst
selbstbewusst zu wirken, reiche ich ihr meine Hand und lächle sie freundlich
an. „Guten Abend, ich freue mich, dass Sie Zeit für mich haben.“


Und das ist nicht mal
gelogen, auch wenn ich die Uhrzeit für ein Vorstellungsgespräch etwas
ungewöhnlich finde.


„Guten Abend, Maja“, sie
reicht mir ihre Hand, ihr Händedruck ist erstaunlich fest, eine Tatsache, die
sie mir nur noch sympathscher macht.


„Anja hat mir erzählt, dass
du gerne in unserer Agentur anfangen möchtest.“


Mein Herzschlag pocht durch
meinen Körper und ich hoffe, dass sie ihn nicht hören kann.


„Ja, sehr gerne sogar!“


Nachdem sie meine Hand wieder
losgelassen hat, bedeutet sie mir, dass ich in ihr Büro gehen soll. Klassisch
und elegant, passt es bestens zu seiner Besitzerin. So wie es aussieht, hat
diese Agentur im Gegensatz zu mir keine finanziellen Schwierigkeiten.


Vor ihrem Schreibtisch steht
ein Stuhl aus durchsichtigem Plastik, ob der mich wohl aushält? Langsam, um ihn
nicht zu sehr zu beanspruchen, setze ich mich nur auf die vordere Kante und
warte gespannt darauf, wie sich dieses Gespräch wohl entwickelt.


Ein kleiner Kobold, der sich
ungefragt zu meinem Unterbewusstsein gesellt hat, flüstert mir hämisch zu, dass
ich bestimmt nach meinen sexuellen Vorlieben befragt werde.


Schwer hoffend, dass es so
weit dann doch nicht kommt, sehe ich meiner hoffentlich zukünftigen Chefin in
die Augen. Da sie sich mir nicht vorgestellt hat, scheint sie davon auszugehen,
dass ich ihren Namen kenne. Ein Irrtum ihrerseits, den ich nur sehr ungern
aufklären möchte. Möglichst unauffällig suche ich in ihrem Büro nach einem
Hinweis. Und noch bevor wir mit unserem Gespräch wirklich anfangen, klopft es
dezent an der Milchglastüre des Büros.


„Elvira, Herr Albrecht ist am
Telefon. Er sagt, es geht um einen Notfall.“


Entschuldigend sieht mich
meine Chefin an. Aufmunternd lächle ich ihr zu. Und bedeute ihr so, dass es
mich nicht stört, wenn sie das Telefonat annimmt. Anmutig erhebt sie sich aus
ihrem gigantischen weißen Lederdrehstuhl und nimmt das Telefon entgegen.


„Guten Abend, Herr Albrecht,
hier ist Elvira Night. Wie kann ich Ihnen helfen?“


Diese Unterbrechung hat auch
etwas Gutes, ich weiß endlich ihren Namen. Elvira Night, auch wenn der Name
nicht schlecht klingt, er ist mehr als außergewöhnlich. Zumindest erklärt es
den Agenturnamen Night Girls. Dieser steht nicht nur dafür, dass wir Mädels
hauptsächlich nachts arbeiten, sondern kennzeichnet uns auch mit ihrem
Nachnamen.


Völlig aufgeregt und
ungeduldig sitze ich jetzt seit guten zehn Minuten in Elviras Büro. Wo auch
immer sie mit dem Telefon hingegangen ist, das Telefonat scheint sich etwas
hinzuziehen…


Mit jeder Sekunde, die leise
und endlos zäh vergeht, werde ich nervöser. Meine Geduld und mein inneres
Gleichgewicht stehen in einem Boxring und sind beide kurz vor einem technischen
K.o. Entsetzt darüber, dass ich immer mehr ins Zweifeln gerate, bete ich
inständig, dass sie zurückkommt, bevor ich die Flucht ergreife.


Und was soll das für ein
Notfall sein?


Gefällt dem Herrn die Dame
nicht?


Oder ist sie nicht willig
genug?


Im Grunde genommen könnte
meine derzeitige Situation aus einer Komödie stammen, welcher Frau passiert so
etwas schon im wahren Leben?


Fuck! Wie gerne würde ich
jetzt eine Zigarette rauchen!


Genervt und ziemlich
entmutigt, gebe ich dieser Elvira noch genau drei Minuten, bevor ich mich
endgültig von dieser Idee verabschiede.


Um meine aufgewühlten Nerven
zu beruhigen, beginne ich die Bücher zu zählen, die sich hinter dem
XXL-Schreibtisch in die Regale zwängen. Kurz bevor ich bei der Siebzig
angekommen bin, öffnet sich endlich die Türe und meine Chefin in spe betritt
wieder ihr Büro.


„Es tut mir sehr leid, Maja,
aber das war wirklich ein Notfall. Aber vor allem ist es eine sehr gute
Möglichkeit für dich, in unserer Agentur anzufangen.“


Ihr verschmitztes Lächeln und
das Leuchten in ihren Augen lassen mich schwer schlucken. Ob da was Gutes bei
rauskommt?


„Herr Albrecht ist ein sehr
guter Kunde von uns. Er besitzt mehrere gewisse Etablissements, und in einem dieser
Häuser sind mehrere Frauen ausgefallen.


Etablissements? Häuser?
Ich dachte, es geht hier um den Job eines Escort-Girls und nicht um
Prostitution!


Anscheinend war die
kurzzeitige Entgleisung meines Gesichtsausdrucks sehr aussagekräftig.


„Keine Sorge! Das klang jetzt
vielleicht etwas verwirrend. Ich bräuchte für morgen Abend sechs Girls, die
bereit sind, in dem Club zu bedienen und den Männern, die sich dort aufhalten
und sich einen schönen Abend gönnen, eine spritzige Begleitung zu sein. Für
gewöhnlich ist das nicht unser Aufgabengebiet, aber für einen guten und
langjährigen Kunden bin ich gerne bereit, eine Ausnahme zu machen.“


Jetzt, wo sie es so
formuliert, klingt es gar nicht sooo schlecht, vor allem, weil ich so
nicht mit ihm alleine wäre, sondern in Gesellschaft von Kolleginnen.


Vielleicht wäre so das erste
Mal nicht ganz so unheimlich?!


„Das heißt, ich hab den Job?“


Ungläubigkeit und
Überraschung schwingt in meiner Stimme mit… Was war das denn für ein
Vorstellungsgespräch?


„Maja, hier geht es um einen
Platz in meiner Agentur. Da entscheide ich nach Optik und Bauchgefühl. Du bist
eine junge, schöne Frau, mit einem charmanten Lächeln und einer tollen Figur.
Du hast Umgangsformen und bist, so wie ich das jetzt einschätzen konnte,
intelligent. Ganz davon abgesehen hat Anja ein gutes Wort für dich eingelegt.
Was will ich mehr? Wenn du diesen Job in dem Club gut machst, steht einer
festen und regelmäßigen Buchung durch meine Agentur nichts mehr im Wege.“


Eine eigenartige Mischung aus
Bauchschmerzen vor Sorge und einem Kribbeln aus Freude, diese vermischen sich
zu einer Art Cocktail aus den unterschiedlichsten Gefühlen.


Lachen oder Weinen?


Ich entscheide mich für mein
nicht wirklich perfektes Pokerface und hoffe, dass ich meine professionelle
Fassade noch lange genug aufrechterhalten kann.


Neugierig mustert mich meine
neue Chefin, anscheinend erwartet sie eine Reaktion von mir.


Schnell reiße ich mich
zusammen und setze ein freundliches Lächeln auf.


„Ich danke dir für die
Chance, und ich verspreche dir dich nicht zu enttäuschen.“


Zustimmend nickt sie mir zu,
so als wäre es absolut selbstverständlich, dass ich sie nicht enttäuschen
werde.


Wenn ich mir da doch auch nur
so sicher sein könnte, wie sie es zu sein scheint.


„Ich schreibe dir morgen im
Laufe des Vormittags eine E-Mail mit den genauen Informationen. Also welches
Outfit von dir erwartet wird, wo du und vor allem zu welcher Uhrzeit du da sein
sollst.“


Noch leicht überrumpelt,
stimme ich allem zu, was sie mir sagt, und wir verabschieden uns.


Hämmernd schlägt mein Herz
gegen meine Brust, und zu meinem Erstaunen spüre ich einen leichten Hauch
Vorfreude in mir aufsteigen. So wie es aussieht, bin ich auf dem richtigen Weg,
mein Leben wieder in den Griff zu bekommen. Doch noch bevor sich das
langersehnte Glücksgefühl in mir ausbreiten kann, muss ich an Aaron denken, an
unseren Abend und an meine feige Flucht. Wie kann es sein, dass ich ihn einfach
nicht vergessen kann, dass er mir immer wieder im Kopf herumspukt?


Erneut meldet sich der kleine
gehässige Kobold zu Wort: Er war doch einfach nur ein Mann, einer von
vielen!


Tja, danke lieber Kobold,
aber das weiß ich wirklich selber. Dumm nur, dass Gefühle nicht rational sind,
denn wenn man sie erst einmal spürt, kann man sie nicht einfach so wieder
ausschalten. Völlig egal, wie unpassend und unmöglich sie sind. Leider!


Ich beschließe, meine Gefühle
und diesen dämlichen Kobold auszublenden, denn ich habe jetzt weder Zeit für
Herzschmerz noch für irrationale Selbstgespräche mit Wesen aus der Märchenwelt.


 


Ungeduldig mit den linken
Fingern auf meinem rechten Unterarm trommelnd, warte ich darauf, dass mich der
Aufzug unbeschadet zurück ins Erdgeschoss befördert. Eigentlich bin ich ja eher
der Treppensteige-Typ, aber nach diesem mehr als unkonventionellen
Vorstellungsgespräch habe ich das Gefühl, als würden meine Knie aus dünnen
Mikadostäbchen bestehen.


In meinem Kopf zippen meine
Gedanken so hektisch hin und her, als würden meine Gehirnwindungen Flipper
spielen…


Ich habe tatsächlich ja
gesagt und ich wurde tatsächlich genommen!?


Wenn es nach meinem
Unterbewusstsein in Kombination mit dem kleinen grünen Kobold geht, würde ich
auf dem schnellsten Weg in meine Kneipe gehen, um mir ein großes Glas Rotwein
für meine zitternden Nerven zu gönnen. Aber mein Herz protestiert heftigst. Es
ist noch nicht bereit, wieder an den Ort zu gehen, wo ich Aaron kennengelernt –
mich in ihn verliebt – und ihn abserviert habe, und das alles in einer
Zeitspanne, in der nicht einmal ein gutes Frühstücksei fertig gekocht ist.


Mein Kopfkino läuft auf
Hochtouren: Was mich wohl morgen erwartet?


Ob Anja auch dabei ist? Im
Grunde genommen konnte mir nichts Besseres passieren. Ich bin mit keinem Kunden
alleine. Ich muss nicht mit zu ihm oder in irgendein Hotelzimmer gehen und ich
habe jederzeit die Möglichkeit zu einer schnellen Flucht.


Frustriert mache ich mich auf
meinen Heimweg, nix Rotwein und nix Aaron. Wieso muss dieses Leben nur so
gemein sein? Am liebsten würde ich dem Universum und allem, was mir immer diese
Steine in den Weg legt, den Stinkefinger zeigen, dumm nur, dass ich an so etwas
wie Karma glaube und bei meinem Glück alles tausendfach zurückbekomme…


Zu Hause angekommen, erinnern
mich der Stapel an Rechnungen und Mahnungen sowie meine Wohnungskündigung
daran, warum ich das morgen schaffen muss, es gibt einfach keine andere
Möglichkeit.


Und da ich eh schon so pleite
bin, beschließe ich es jetzt so richtig krachen zu lassen. Scheiß auf die
Wasserabrechnung, ich gehe jetzt in die Badewanne.
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Der nächste Morgen bietet
ganz im Gegensatz zu meiner Laune einen blauen Himmel und eine strahlende
Sonne.


Genervt ziehe ich mir die
Bettdecke über den Kopf und schließe meine Augen. Heute ist es so weit, heute
werde ich meine Seele verkaufen. Vielleicht übertreibe ich ja auch etwas, aber
für mich fühlt es sich ganz genau so an. Mein Unterbewusstsein flüstert mir
leise zu, dass es eh schon egal ist, was ich mache, denn meinen Mister Right
habe ich einfach so mitten auf der Straße stehen gelassen.


Bittere Säure legt sich auf
meine Zunge: Aaron…


Wahrscheinlich hat er mich
schon vergessen und sich in der nächsten Kneipe einen Ersatz für mich
angelacht, einen, der nicht mitten im Kuss wie Aschenputtel davonläuft.


In meiner linken Schläfe
kündigt sich leicht pochend ein dauerhafter Kopfschmerz an. Seit ich ihn
getroffen und stehen gelassen habe, fühlt es sich so an, als hätte ich einen
blauen Fleck auf meiner Seele, einen, der nicht so schnell wieder verheilen
wird.


 


Gefühlte zehn Minuten später
pfeift mir mein Handy zu, dass ich eine neue Nachricht erhalten habe. Mit einem
schnellen Blick stelle ich fest, dass ich nicht zehn Minuten, sondern ganze
vier Stunden länger geschlafen habe. Zumindest geht es meinem Kopf endlich ein
wenig besser. Die Nachricht auf meinem Handy stammt von Anja:


 


Hallo Maja, ich freue
mich, dass dein Gespräch mit der Chefin gestern so gut gelaufen ist, ab heute
bist du also meine Kollegin. Schade, dass wir uns nicht sehen, aber ich bin
heute Abend schon gebucht. Ich habe Elvira deine Mobilnummer gegeben, ich
schätze, dass du in den nächsten Minuten einen Anruf oder eine SMS mit den
genauen Infos bekommst.


Ich wünsche dir für heute
Abend viel Glück! Und denk daran: Tu nichts, was ich nicht auch tun würde…


 


Ciao, Anja


 


Tu nichts, was ich nicht auch
tun würde… Alleine dieser Satz bereitet mir Magenschmerzen. Kurzentschlossen
springe ich aus meinem Bett, hüpfe unter die Dusche und verdränge alle
negativen Gedanken aus meinem Kopf. Vielleicht sollte ich das alles ganz anders
angehen… Schließlich hat eine kleine Notlüge oder ein wenig Realitätsverschönerung
auch noch keinem geschadet. Ich werde mir heute Abend einfach vorstellen, dass
ich auf einer Party bin, ich werde es genießen und mir alle Möglichkeiten offen
halten.


Nachdem ich mich gründlich
geschrubbt und meine Haare mit einer ganz besonders gut riechenden Spülung
gewaschen habe, geht es so ziemlich jedem Haar unterhalb meiner Nasenspitze an
den Kragen.


Mit der Gewissheit, dass ich
mich möglichst perfekt grundgereinigt habe, werfe ich neugierig einen weiteren
Blick auf mein Handy. Und wie nicht anders zu erwarten, habe ich eine SMS mit
den ersehnten Infos bekommen.


Ich muss um 19:00 Uhr in die
Sedinger Straße 132 sein.


Mein Outfit soll aus einem
kurzen Lederminirock und einer Korsage bestehen.


Das mit dem Mini schafft mein
Kleiderschrank ohne Probleme, aber eine Korsage?


Keine Chance, so etwas habe
ich noch nie besessen.


Und so leer, wie mein Konto
ist, kann ich auch nicht einfach losziehen und mir eine kaufen. Ganz davon
abgesehen habe ich keine Ahnung, wo ich eine Korsage herbekomme, bei H&M
wohl eher nicht…


Genervt tippe ich Anja eine
SMS, vielleicht kann sie mir ja aushelfen.


 


Hallo Anja, könntest du
mir für heute Abend eine Korsage ausleihen?


 


Grüße, Maja


 


Und wie nicht anders zu
erwarten, ist sie meine Rettung in der Not.


 


Hallo, kein Problem, ich
bringe dir später eine vorbei, ich muss sowieso bei dir in der Nähe zu einem
Kunden.


 


Erleichtert, dass sich mein
Klamottenproblem so schnell gelöst hat, schmeiße ich meine guten Vorsätze über
Bord und mache mich auf den Weg zu einem Zigarettenautomaten. Wenn nicht heute,
wann dann?


 


Zu meinem Entsetzen verrinnt
die Zeit heute so schnell, wie sie es sonst nur dann tut, wenn man vor einem
gigantischen Eisbecher sitzt. Und ehe ich mich versehe, muss ich mich auch
schon fertig anziehen. Die Korsage, die mir Anja vorbeigebracht hat, ist das
Heißeste, was ich jemals anziehen sollte. Anja hat weniger Oberweite als ich,
was bedeutet, dass ich in diesem sexy Teil ein sehr gewagtes Dekolletee haben
werde.


Meine sehnsüchtigen Gedanken,
die sich mehrmals am Tag zu Aaron schleichen, versuche ich, tapfer und langsam
aber sicher genervt über mich selbst, zu vertreiben.


Weder habe ich jetzt die Zeit
noch den richtigen Moment in meinem Leben gewählt, um mich Hals über Kopf in
irgendeinen Kerl zu verlieben, der wahrscheinlich nur auf der Suche nach einem
schnellen Fick war.


Rückfällig, wie ich bin,
beschließe ich, dass es mehr als recht ist, wenn ich mir jetzt noch eine letzte
Zigarette gönne, natürlich nur, um meine flatternden Nerven zu beruhigen.


Meine Wimpern werden von
einem schwarzen Mascara betont, während sich meine Smokey Eyes lasziv und etwas
verrucht meinen lila Lippen anpassen. Mein leichtes Make-up, das mir dabei helfen
soll, meine Sommersprossen zu verstecken, deckt auch super meine Augenringe ab.
Verspielt und offen, fallen mir meine Haare in weichen Wellen über meinen
nackten Rücken. Und zu meinem grenzenlosen Erstaunen finde ich mein Spiegelbild
wirklich absolut heiß. Die Frage ist nur, wie ich mich so in die öffentlichen
Verkehrsmittel setzen soll, ohne von Blicken verfolgt zu werden? Das weiche
Leder der Korsage schmiegt sich an meine Taille. Wie ich es vorhergesehen habe,
ist mein Dekolleté der absolute Wahnsinn. Mein eklatanter Mangel an Erfahrung,
was mein Outfit anbelangt, wird mit einer großen Portion Selbstsicherheit
ausgebessert.


Was ist, wenn ich zu sexy
angezogen bin?


Zu meinem Erstaunen meldet
sich der kleine grüne Kobold heute das erste Mal zu Wort und wenn ich mich
recht erinnere, setzt er sich heute das erste Mal für mich ein.


Kurz und knapp erklärt er
mir, dass ich in dem Club, in dem ich heute Nacht arbeiten soll,
wahrscheinlich immer noch viel zu viel anhabe.


Und mein Wunsch nach einem
Taxi wird von Minute zu Minute stärker. Doch das kann ich mir nun wirklich
nicht leisten. Also ziehe ich meinen schwarzen, leider schon sehr alten Mantel
an, verdecke so mein Outfit und hoffe, nicht allzu viel Aufmerksamkeit zu erregen.


Mit flatternden Nerven, einem
unheimlich intensiven Kribbeln im Bauch und einem Hauch von nervöser Vorfreude
ziehe ich die Haustüre hinter mir zu und mache mich auf den Weg in diesen
ominösen Club.


Was soll schon groß
schiefgehen? Ich meine, schließlich hängt ja nur meine finanzielle Existenz
davon ab, wie ich mich heute Nacht präsentiere. Schnell schicke ich ein letztes
Stoßgebet in den sich bereits verdunkelnden Herbsthimmel. Doch meine
Hoffnungen, dass es erhört wird, sind eher gering… ich meine, darf man solche
Wünsche überhaupt nach oben schicken? Oder wären sie an der Adresse weiter
unten besser aufgehoben?


Entsetzt über meine verqueren
Gedanken, spielen meine Hände nervös an der Tasche meines Mantels herum. Aber
was solls? Jetzt ist es sowieso für jegliche Zweifel und Rückzieher viel zu
spät…
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Das einzige Wort, das meinen
derzeitigen Zustand erklären kann, lautet Überraschung. Um ehrlich zu sein,
habe ich mir keine Gedanken über den Club gemacht, eher darüber, ob ich meine
Aufgabe erfüllen kann. Doch mit dem, was ich jetzt vor mir sehe, habe ich ganz
gewiss nicht gerechnet.


Der sogenannte Club ist ein
sehr modernes, viereckiges Gebäude, das sich, soweit ich es von außen erkennen
kann, über zwei Etagen erstreckt.


Die blutrote Außenbeleuchtung
setzt mit gezielten Spots die komplett silbern-metallene Fassade in Szene. Noch
ist alles ruhig, der Parkplatz, der für ca. 20 Autos Platz bietet, ist völlig
leer. Aber wie hatte es mir die Agentur geschrieben? Der Club öffnet erst um
22:00 Uhr.


Die einzig Anwesenden sind
die zwei Dwayne-„The-Rock”-Johnson-Doubles, die sich bereits vor der
Eingangstüre postiert haben. Ihre durchtrainierten Körper, das breite Kreuz und
die wirklich beachtenswerten Oberarme, die sich unter den schneeweißen Hemden
abzeichnen, lassen mir das Wasser im Mund zusammenlaufen. So wie es aussieht,
hat sich mein Unterbewusstsein mit dem Gedanken an eine heiße Orgie schon mehr
als nur leicht angefreundet.


Aufgeregt atme ich einmal
tief durch, kratze mein Selbstbewusstsein zusammen und öffne langsam, jedoch
mit viel Dramatik, meinen Mantel.


„Hallo, ihr zwei“, charmant
lächle ich sie an. Gierig wandern ihre Blicke über meine Korsage, von dem
Rechten tritt die Kiefermuskulatur noch deutlicher hervor und ich sehe, wie er
sich noch etwas breitbeiniger hinstellt. Männer!


„Kommst du von der Agentur?“


Sein prüfender Blick lässt
mein Selbstbewusstsein auf die Größe einer Blaubeere schrumpfen und ich hoffe
inständig, dass er mir meine Nervosität nicht ansieht.


Sekunden vergehen, ziehen
sich zäh und süß wie ein Karamellbonbon in die Länge…


Immer nervöser hoffe ich,
dass er nicht noch länger den starken Mann spielt, sondern mich endlich
reinlässt. Zu meiner grenzenlosen Erleichterung nickt er mir einmal kurz zu,
während der andere Security die Türe öffnet: Es ist geschafft, zu
meiner Überraschung habe ich tatsächlich nicht die Reißleine gezogen, sondern
ich bin tapfer direkt über Los in mein persönliches Verderben gelaufen.


Und noch während ich unsicher
den Club betrete, breitet sich wieder das Gefühl einer prickelnden Vorahnung in
mir aus. Irgendwie habe ich das Gefühl, dass dieser Abend noch eine
überraschende Wendung nehmen wird.


 


***


 


 


„Die ersten Mädchen der
Agentur treffen gerade ein, vielleicht solltest du sie dir mal ansehen und
einweisen.“ Bei dem Wort „einweisen” verziehen sich die Lippen des Mannes, der
die Position der rechten Hand des Chefs einnimmt, zu einem wissenden Lächeln.


Doch der Chef dieses
Etablissements sieht ihn nur genervt an. „Mike! Kannst du bitte damit aufhören,
mir dauernd irgendwelche Mädchen auf den Schoß setzen zu wollen!“


Ohne sich wirklich auf die
Namen zu konzentrieren, geht der Chef die heutige Gästeliste durch.


Seit der Gründung dieses
Clubs, das war vor etwa drei Jahren, nimmt die Anzahl der Mitglieder deutlich
zu. Der jährliche Beitrag von knapp zwölftausend Euro sorgt dafür, dass dieser
Club in den gesellschaftlichen Sphären bleibt, die Aaron anvisiert.


Edel, ausgefallen, aber vor
allem diskret…


Mit diesen drei Eigenschaften
ist das Venus auf absolutem Erfolgskurs.


 


Wenn das so weiter geht, muss
er eine Warteliste anlegen, denn eines ist klar: Nur eine bestimmte Anzahl an
Männern wird pro Abend reingelassen. Hier geht es um Qualität und nicht um Masse.
Zufrieden, dass sein Konzept mehr als aufgeht, verdrängt er die Gedanken daran,
dass nicht alles in seinem Leben zu seiner vollen Zufriedenheit läuft. Diese
rothaarige kleine Hexe, die er neulich Abend in der Kneipe getroffen hat, will
ihm einfach nicht mehr aus dem Kopf gehen. Ein Hunger, den man mittlerweile als
richtige Gier bezeichnen kann, hat sich in ihm festgefressen. Und zum gefühlten
tausendsten Mal fragt er sich, wieso sie nach diesem ersten und zugleich
letzten, bittersüßen Kuss die Flucht ergriffen hat.


Verzweifelt versucht Aaron,
sich daran zu erinnern, wann er sich das letzte Mal so nach einer ganz
bestimmten Frau verzehrt hat.


Und die Antwort lässt nicht
lange auf sich warten: Noch nie!


Und ausgerechnet diese eine
Frau, die er unbedingt will, ergreift die Flucht…


Genervt konzentriert er sich
auf die Namen. Für heute Nacht ist die Gästeliste mehr als voll. Es wird Zeit,
den Türchef anzuweisen, dass auch wirklich nur die mit dem Losungswort für die
heutige Nacht Zutritt erhalten.


Genervt schließt Aaron die
Augen, seine Aufgabenliste ist lang, er muss noch einiges deligieren und viele
Aufgaben warten darauf, gecheckt zu werden, bevor er sich beruhigt zurücklehnen
kann.


Doch das Wichtigste, da hat
Mike schon recht, ist es, die neuen Mädels einzuweisen…


Bevor ihm diese kleine Hexe
über den Weg gelaufen ist, hatte er nichts dagegen, sich mit den Mädels zu
unterhalten, den ein oder anderen Flirt zu beginnen oder sie gar zu kosten.
Doch jetzt? Die Lippen anderer Frauen, seien sie auch noch so verführerisch,
interessieren ihn einen Scheißdreck. Sie schmecken für ihn wie Asche, kalt und
leblos. Frustriert darüber, dass ihm nicht einmal bei dieser Aufgabe die Lust
auf die rothaarige Hexe vergeht, massiert er mit zwei Fingern seinen
Nasenrücken. Ein schwacher Versuch, sie endlich aus seinem Kopf zu bekommen.


„Aaron, amüsiere dich, keine
Frau auf dieser Welt kann nicht von einer anderen ersetzt werden.“


Und schon wieder kommt Mike
mit einem seiner abgedroschenen Sprüche. Doch das Nervigste ist, dass er ihm
vor noch nicht allzu langer Zeit zugestimmt hätte, doch das war vor Ihr, bevor
er einen kleinen Blick ins Paradies werfen konnte.


„Was hältst du davon, wenn du
dich um die Mädels kümmerst? Sag ihnen, was von ihnen erwartet wird. Erklär
ihnen die Regeln, aber benimm dich dabei. Sie sind eh schon der Ersatz, wenn du
dich mit ihnen anlegst, stehen wir ohne Mädels da.”


Wie nicht anders erwartet,
breitet sich ein zufriedenes Lächeln auf Mikes Gesicht aus, ehe er sich auf den
Weg zur Tür macht. „Weißt du, Aaron, es ist mir immer wieder ein Vergnügen, für
dich zu arbeiten.“ Mit diesem abschließenden Satz zieht er die Bürotür hinter
sich zu und verschwindet voller Vorfreude auf die Girls.


Und Aaron hat endlich seine
so ersehnte Ruhe.


So sehr Aaron seinen
Stellvertreter auch zu schätzen weiß, manchmal geht er ihm einfach gehörig auf
die Nerven.


Ohne groß darüber
nachzudenken, zieht er die unterste Schublade seines Schreibtischs auf und
stellt die bauchige Flasche Whisky auf die Akazienholzplatte. Nachdem er sich
ebenfalls das passende Glas aus der Schublade genommen hat, schenkt er sich
einen großen Schluck der bernsteinfarbenen Flüssigkeit ein. Wohltuend warm
belebt der Alkohol seine Sinne. Und nicht zum ersten Mal stellt er sich die
Frage, wie es nur so weit kommen konnte? Wie konnte dieses Weib ihn in dieser
kurzen Zeit nur so effektiv um den Finger wickeln?


Als überzeugter Junggeselle
mit einem gewissen finanziellen Hintergrund ist er es gewohnt, dass sich die
Frauen um ihn reißen. Und wenn es nicht ums Geld geht, dann um Sex. Ersteres
ist nichts Neues für ihn, dennoch nervt es ihn. Letzteres dagegen? Naja, er ist
auch nur ein Mann… Und wieso sollte er es sich nicht gut gehen lassen?
Schließlich ist es nichts Neues, dass es in dieser Welt meistens nur um Sex und
Geld geht, und er muss es ja wissen, schließlich ist er ein Mann, der sich mit
Erotik und den sinnlichen Fantasien der Männer ein Imperium aufgebaut hat.


Mit der Gewissheit, dass sich
Mike um alles kümmert, schaltet Aaron seinen PC ein und beginnt sich um die
Buchhaltung zu kümmern. Sollen sie sich doch alle mit leichtfertigen
Vergnügungen amüsieren, von Frauen und ihren plötzlichen Stimmungswandlungen
hat er für die nächste Zeit erst einmal genug.


 


***


 


 


Es dauert nicht lange, bis
ich jemanden gefunden habe, der mir weiterhilft. Denn um ganz ehrlich zu sein,
habe ich keine Ahnung, was von mir erwartet wird oder wo ich mich hinwenden
soll. Muss ich mich irgendwo anmelden?


Eigentlich hatte ich gehofft,
dass mir Kolleginnen über den Weg laufen, die ich fragen oder denen ich mich
anschließen kann. Der Mann, der mir entgegenkommt, mustert interessiert mein
Outfit. Am liebsten würde ich meinen Mantel wieder anziehen, aber das wäre das
Gegenteil von dem, was ich eigentlich tun soll…


An die anerkennenden, ja
geradezu gierigen Blicke der Männer sollte ich mich am besten möglichst schnell
gewöhnen. Knapp einen Meter vor mir bleibt er stehen, sein Gesicht erinnert
mich ein bisschen an den kleinen Hobbit aus dem Film „Herr der Ringe”.


Hieß er nicht Frodo Beutlin?
Neugierig werfe ich einen Blick auf seine Ohren, und zu meinem ehrlichen
Erstaunen sind sie leider nicht spitz.


Ob er zumindest so haarige
Füße hat?


„Hi, ich bin Maja, von der
Agentur Night Girls, und weiß nicht wirklich, wo ich mich melden soll…“


Freundlich, jedoch immer noch
mit seinem Blick in meinem Ausschnitt, eilt er mir zur Hilfe. „Hallo, ich bin
Mike, schön, dass du da bist. Was hältst du davon, wenn ich dir einfach schon
mal den Personalraum zeige. Zwei der Mädels sind schon da, ich warte noch ein
bisschen, ehe ich euch den Ablauf des Abends erkläre. Denn sonst muss ich es
jeder von euch einzeln erklären.“ Verspielt zwinkert er mir zu, ehe er mich
vertraulich um die Taille fasst und mich in den langen, dunklen Gang führt, der
hinter einer ziemlich massiven Metalltür verschwindet.


Langsam, aber sicher komme
ich mir vor wie in einem total verrückten Märchen, kann das alles realistisch
sein? Was passiert denn nur gerade alles in meinem Leben? Gespielt entsetzt
verzieht mein Unterbewusstsein seine Lippen, ehe es sich zurück auf die Couch
legt und mich mit zusammengezogenen Augenbrauchen beobachtet.


Der sogenannte Personalraum
ist riesig. Zwei große, gemütliche Sofas stehen sich vor einem gläsernen
Wohnzimmertisch gegenüber. Es stehen Getränke und Knabbereien bereit. Direkt
angrenzend befindet sich ein großes Badezimmer. Darin befindet sich eine
Dusche, ein Klo, ein gigantischer Spiegel und jede Menge Kosmetik, verschiedene
Haarsprays und Deos, Tampons und Lippenstifte. Die Ausstattung des Badezimmers
zeigt überdeutlich, dass sich hier hauptsächlich Frauen aufhalten… Nina, ein
weiteres Escort-Girl aus derselben Agentur, für die ich jetzt auch arbeite,
sieht diesen Ausnahmejob ganz locker. Genüsslich nippt sie an dem Prosecco, den
uns Mike spendiert hat.


Mit jeder Sekunde, die ich
zwischen meinen neuen Kolleginnen verbringe, werde ich ruhiger. Alle sind
unheimlich freundlich und versprühen eine sinnliche Stimmung, eine Aura der
Erotik legt sich über uns und ich kann es kaum erwarten, dass es endlich 22:00
Uhr wird.


Nach einer guten Stunde sind
alle zehn Frauen eingetroffen. Fünf von ihnen arbeiten fest in dem Club. In den
letzten sechzig Minuten habe ich mich einfach herrlich entspannt. Seit langem
musste ich nicht mehr so oft und von Herzen lachen wie jetzt mit meinen neuen
Kolleginnen. Die Storys über das bereits Erlebte in diesem Job haben mich
köstlich amüsiert. Und als Dank für meine gute Laune habe ich jetzt vor lauter
Lachen auch noch Seitenstechen bekommen. Die freundschaftliche Stimmung, die sich
zwischen uns ausbreitet, ist einfach unglaublich. Ich war mir sicher, dass es
bestimmt viel Gezicke gibt, wenn man mit so vielen Frauen zusammen arbeitet.
Aber von Gezicke ist hier nicht annähernd ein Hauch zu spüren.


Wenn das so weitergeht, habe
ich nicht nur einen neuen Job, sondern auch noch neue Freundinnen gefunden.
Zufrieden, dass ich mich nicht unwohl fühle und mich gut einlebe, erfüllt mich
eine unheimliche Neugierde. Ich will endlich wissen, wie es sich anfühlt, mit
fremden Männern zu flirten… Ob ich gut darin bin? Wir werden es sehen…


 


***


 


 


In wenigen Minuten ist Aarons
Deadline erreicht. Punkt 22:00 Uhr öffnet das Venus seine Pforten.


Die laute Musik, die sich
durch die Gänge des Clubs schlängelt wie die Schlange aus dem Paradies, lockt
einsame Männer an, die mit schönen Frauen eine angenehme Nacht verbringen
wollen. Gerade als er beschließt mal nach Mike zu sehen, öffnet sich auch schon
die Türe zu seinem Büro.


„Hey Chef, also eines kann
ich dir sagen, die Agentur hat sich mal wieder selbst übertroffen. Die Mädels
sind der Wahnsinn. Vor allem diese eine kleine Rothaarige, die ist ja mal so
was von heiß.“ Dieses eine kleine Detail, das Mike so unbedacht in den Mund
nimmt, hat für Aaron einen bitteren Beigeschmack. Ausgerechnet eine Rothaarige,
von denen hat er erst mal die Nase voll.


Genervt würde er sich am
liebsten mit der Flasche Whisky auf den Weg in sein Hotel begeben, aber wie
heißt noch mal dieses dämliche Sprichwort:


Erst die Arbeit – dann das
Vergnügen.


 


***


 


 


Panisch beginnen sich all meine
Nerven anzuspannen, meine Lunge schreit verlangend nach Atem, während meine
Handflächen schwitzig werden.


Die Ansprache, die uns Mike
gerade gehalten hat, spukt in einer unangenehmen Dauerschleife durch meinen
Kopf:


 


Also Mädels, es ist so
weit, das Venus öffnet seine Türen und die Männer, die sich heute Nacht hier
aufhalten, erwarten beste Unterhaltung. Verwöhnt sie, flirtet mit ihnen und
nehmt ihre Bestellungen auf. An die Girls, die heute Abend für die Bühne
zuständig sind: Heute Nacht geht es um alles, also lasst euch Zeit, seid sexy
und gebt den Männern, was sie sich wünschen. Klartext: Heute Nacht fallen ALLE
Hüllen.


Bei Problemen greifen
unsere Securitys ein, aber so wie ich das sehe, wird das eine heiße, jedoch
friedliche Nacht! Und an die Neuen unter uns: Ihr seid hier nicht nur zum
Bedienen, ihr seid dafür verantwortlich, dass es den Männern bei uns gefällt.
Macht, dass die Männer wollen, dass ihr bei ihnen bleibt. Tut das!


 


Heilfroh, dass ich auf keine
Bühne muss, genehmige ich mir noch ein letztes schnelles Glas Prosecco, in der
Hoffnung, dass mir der Alkohol Mut verleiht. Anabelle, eine weitere meiner
Kolleginnen, streichelt mir sanft über den Oberarm.


„Mach dir keine Sorgen, es
wird alles gut gehen. Sei nicht nervös. Wir sind ja auch noch da.“


Mit dem angenehmen Prickeln
des Proseccos in meiner Kehle verziehe ich meine Lippen zu einem Lächeln. The
Show must go on.


Die Bässe der Musik wummern
rhythmisch durch den Club. Hinter der Bar, direkt neben dem Eingang, steht eine
junge Frau, ihr Körper ist in einer blutroten Lederkorsage verpackt. Wie
pechschwarze Seide umspielt ihr langes, glattes Haar ihr Gesicht. Sie ist
atemberaubend schön. Gekonnt mixt sie einen Cocktail nach dem anderen, während
sie von unzähligen Männeraugen verschlungen wird.


Mein aufgeregtes Herz nimmt
den Rhythmus des Songs an und klopft hart gegen meinen Brustkorb. Aufgeregt und
zugleich ein wenig ängstlich, wandern meine Augen über das Geschehen. Auf der
Bühne, in den Käfigen und an den Stangen räkeln sich lasziv, jedoch sehr
geschmackvoll, Körper, die in einer weißen Spitzenkreation stecken. Die bunten
Lichteffekte und das Schwarzlicht intensivieren die dramatische Wirkung. Das
sinnliche Flimmern heißer Erotik hat sich über uns alle gelegt. Ich spüre die
Blicke der Männer, wie sie mich betrachten. Nach und nach füllen sich alle
Tische. Zum Teil sehen die Herren aus, als wären sie direkt aus dem Büro
gekommen. Manche tragen einen Anzug, wiederum andere sind leger in Jeans und
ein zumeist schwarzes Hemd gekleidet. Ich wurde für die Cosmopolitan Bar
eingeteilt. Eine Bar, die sich in der hinteren linken Ecke befindet. Sie ist
komplett in Schwarz gehalten. Moosgrünes Licht erhellt die kostbaren Flaschen
mit dem hochprozentigen Inhalt. Ein attraktiver Mann, ich schätze ihn auf Mitte
bis Ende vierzig, steht in einen komplett schwarzen Anzug gekleidet an der
Wand. Sein Blick ist aufmerksam, geradezu stechend beobachtet er meine
Kolleginnen. Anders als die anderen anwesenden Männer sieht er nicht entspannt
und losgelöst aus. Ein eindeutiges Indiz dafür, dass er ein Sicherheitsmann
ist. Und trotz der Erotik, der heißen Frauen und lüsternen Männer ist alles
sehr stilvoll. Es gibt kein Gegröle oder Geraufe.


Endlich habe ich es geschafft
und ich komme an meinem Arbeitsplatz an. Sarah, eine weitere meiner neuen
Kolleginnen, ist gerade dabei, einen Whisky einzuschenken, als sie mir lächelnd
entgegenblickt. „Hi, da bist du ja, ich dachte schon, du bist mir verloren
gegangen.“ Eine sehr freundliche Erinnerung daran, dass ich schon längst hätte
anfangen müssen. Mein Job heute Nacht ist in meinen Augen ein ziemlich
einfacher. Ich bin dafür verantwortlich, dass alle Männer, die sich in diesem
Bereich dieser Bar aufhalten, immer ein volles Glas haben. Was nicht weiter
schwer werden dürfte. Immerhin stehen hier gerade einmal vier Tische. Wie mir
bereits mitgeteilt wurde, sind die Getränke kostenlos. Die Männer, die diesem
Club beitreten, leisten einen jährlichen Beitrag, der alle entstehenden Kosten
abdeckt. Nach einem leise gemurmelten „Sorry“ winkt sie mir entspannt ab und
schickt mich mit dem Glas, in dem die goldene Flüssigkeit funkelt, an Tisch
zwei. Der Mann, der mir bereits erwartungsvoll entgegensieht, strahlt eine
nonchalante Arroganz aus. Die Tatsache, dass alle anwesenden Männer finanziell in
einer ganz anderen Liga spielen, als ich es tue, war nicht weiter schwer
festzustellen. Ihre Anzüge, die noblen Uhren an ihren Handgelenken und die
Selbstverständlichkeit, mit der sie sich von uns bedienen lassen: All das ist
ein eindeutiges Indiz dafür, dass ich es hier mit einem Klientel zu tun habe,
mit dem ich sonst nicht in Berührung komme. Mit wackeligen Knien und einem
dröhnenden Puls komme ich Tisch zwei immer näher.


„Ihr Whisky.“ Gerade als ich
ihn auf den gläsernen Tisch stellen will, schlingt sich seine Hand um mein
Gelenk. Erschrocken sehe ich ihm in die Augen. Sanft, jedoch bestimmend zieht
er mich auf seinen Schoß. Unsicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich zu
Sarah an die Bar, die nickt mir jedoch nur zustimmend zu. Langsam dämmert mir,
was uns Mike vorhin so dezent mitteilen wollte.


 


„Erfüllt den Männern ihre
Wünsche und sorgt dafür, dass sie sich hier ganz besonders wohl fühlen.“


 


Oh Fuck… Erst jetzt wird mir klar, was das zu bedeuten hat.
Ich soll hier nicht nur Gläser von A nach B tragen, ich bin quasi das Date, die
Bedienung und der Flirt in einem. Langsam streicht seine linke Hand über meine
entblößte Schulter. Sein Blick hängt an meinen Lippen und seine rechte Hand
schiebt sich auf meinem Oberschenkel immer weiter nach oben.


Ein Schauer jagt mir über den
Rücken, während sich meine Brustwarzen immer mehr verhärten. Anscheinend hatte
ich zu lange keinen Sex mehr, anders kann ich mir die irrationale Reaktion
meines Körpers nicht erklären. Unsicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich
ihm in die Augen. Gibt es hier Grenzen? Und wenn ja, wo liegen die?


Sanft und erregt sieht er
mich an, und ich muss zugeben, dass er ein sehr attraktiver Mann ist. Sein Haar
ist dunkel, genauer kann ich es in dem schummrigen Licht, das hier herrscht,
nicht beschreiben. Ein leichter Bartschatten, der seinem Gesicht eine verwegene
Note verleiht und ein markanter Kiefer. Warm und groß, spüre ich seine Finger
auf meiner Haut. „Du bist exquisit, deine Haut ist so weich und deine Lippen -
wie gerne würde ich dich jetzt küssen.“


Gierig fahren seine
Fingerspitzen über den dünnen Stoff meines Slips.


Was ist, wenn seine Hände den
Stoff beiseiteschieben und in mich eindringen? Wie weit geht das hier? Wie weit
muss ich gehen?


Noch bevor ich mich auf die
neue Situation einstellen kann, spüre ich seine Finger, wie sie meinen Tanga
beiseiteschieben. Leicht, jedoch bestimmend berühren seine Finger meine weichen
Falten. Das gierige Funkeln in seinen Augen und die harte Beule, die sich gegen
meinen Po presst…


Vielleicht war es doch keine
so gute Idee, mich bei dieser Agentur zu melden!


Als Escort-Girl hätte ich es
vielleicht noch geschafft, aber das hier? Hier in diesem Club? Das ist nichts
für mich. Was ist, wenn der nächste Mann ebenfalls seine Hände unter meinen
Rock und seine Finger in meine Öffnung schiebt?


Unweigerlich verspüre ich nur
noch Angst. Ich bin hier falsch, ich muss hier weg: sofort!


Und noch bevor mein
Unterbewusstsein es schafft, mir die Konsequenzen meiner Flucht vor Augen zu
führen, bin ich von dem Schoß des Mannes gesprungen und bereits auf dem Weg
Richtung Personalraum.


Scheiß auf die Rechnungen,
die Miete und meine Wohnung…


Aber das kann ich einfach
nicht!


Von wegen Escort-Girl, das
hier ist nichts anderes als Prostitution ohne Happy End.


 


***


 


 


Ungeduldig und nicht wirklich
bei der Sache, stellt sich Aaron dem Unausweichlichen: dem obligatorischen
Rundgang, der allerdings nichts damit zu tun hat, dass er nach dem Rechten
sehen muss. Nein, Mike, sein Stellvertreter, hat alles bestens im Griff. Es
geht eher darum, Hände zu schütteln, anwesend zu sein und so manchem
Clubmitglied sein Ego zu streicheln. Denn exklusive Mitglieder erwarten einen
exklusiven Standard und eine ganz besondere Behandlung. Bis vor ein paar Wochen
war Aaron völlig zufrieden mit seinem Leben, privat und geschäftlich. Doch
jetzt? Tja…


Dieser kleine rote Teufel hat
ihm gezeigt, was ihm in seinem Leben noch fehlt. Eine Frau, die er lieben,
küssen und halten kann. Natürlich kann er sich jederzeit einen One-Night-Stand
anlachen. Aber kann eine heiße Nacht eine Beziehung mit Gefühl ersetzen? Und
muss es wirklich so kommen, dass Mann sich entscheiden muss, dass Mann
vor die Wahl gestellt wird, zwischen Erotik und Gefühl?


Aaron ist kein Typ, der sich
entscheidet, nein, er will alles, das komplette Paket, bestehend aus Erotik und
Gefühl.


Mit dem festen Entschluss,
dass er sich nach dieser Runde endlich in den verdienten Feierabend
verabschiedet, kümmert er sich endlich um seine Verpflichtungen.


Seine Gedanken reisen zurück
zu jenem bedeutungsvollen Abend, als ihm ein kleines rothaariges Biest den Kopf
verdreht hat.


Mit seinem inneren Zwiespalt
beschäftigt, nimmt er im Augenwinkel einen roten Haarschopf wahr, der sich
ziemlich schnell Richtung Personalraum bewegt.


Gab es einen Zwischenfall? Um
diese Uhrzeit boomt das Venus nur so, keine der Angestellten sollte sich jetzt
im Personalraum aufhalten.


Unzufrieden, dass sein
verdienter Feierabend durch diesen Zwischenfall noch länger auf sich warten
lässt, atmet er ein paar Mal tief ein und folgt der Rothaarigen. Ausgerechnet
eine Rothaarige, die scheinen ihn in letzter Zeit zu verfolgen.


In dem Versuch, seine
schlechte Laune nicht an der Angestellten auszulassen, öffnet er die schwere
Türe und betritt den langen Gang. Ein leises Schniefen verrät ihm, dass das
hier keine einfache Sache wird… Warum weint die Frau?


Hat sich ein Gast
danebenbenommen? Die Nacht scheint immer schlimmer zu werden, ausgerechnet eine
weinende Frau, damit ist er noch nie besonders gut klargekommen. Bereit, sich
allen Problemen zu stellen, klopft er einmal kurz an, ehe er ganz
selbstverständlich die Türe öffnet.


 


***


 


 


Ich muss hier raus, ich muss
möglichst schnell an die frische Luft.


Das Wissen, dass ich mich
absolut dämlich verhalte, lässt meine Schläfen unangenehm pochen. Aber ich kann
es nicht ändern, es ist wie ein irrationaler Drang zur Flucht. Das
unumstößliche Gefühl, dass ich hier weg muss, treibt mich immer schneller
voran. Nach wenigen Sekunden habe ich es endlich in die Personalräume
geschafft. Tränen der Verzweiflung verschleiern meinen Blick und ich spüre, wie
sich mein Herz schmerzhaft zusammenzieht.


Dieser Ort, die Idee und die
Tatsache, dass ich es einfach nicht schaffe, mich von fremden Männern befummeln
zu lassen. Fuck!


Völlig aufgelöst höre ich
hinter mir ein leises Klopfen, doch ich ignoriere es. Von mir aus könnte der
Teufel persönlich vor dieser Türe stehen. Ich bin weder bereit meine Seele noch
meinen Körper zu verkaufen.


Mit zitternden Fingern
schnappe ich mir meinen Mantel, meine Handtasche und das letzte bisschen Stolz,
das mir geblieben ist.


Es wird wirklich Zeit,
dass ich verschwinde!


Fluchend und darüber
schimpfend, dass ich mir jetzt nicht mal ein Taxi leisten kann, das mich hier
so schnell wie möglich wegbringt, höre ich, wie sich die Türe leise quietschend
öffnet. In der Annahme, dass es Sarah ist, die nach mir sieht, seufze ich
genervt auf. „Bitte, Sarah, lass mich in Ruhe… Ich kann das einfach nicht, ich
bekomme einen Würgereiz, wenn mich fremde Männer anlangen.“


Erneut schießen mir Tränen in
die Augen, die ich mit einer wütenden Bewegung von meinem Gesicht wische.


Verwundert, dass sie mir
nicht antwortet, hebe ich meinen Kopf.


Lieber Gott, lass mich
sterben!


Sprachlos, mit einem
schrecklichen Stechen in meinem Herzen, sehe ich direkt in seine Augen.
Unter Aufbringung all meiner Kraft ist es mir bis zu diesem Moment gelungen,
zumindest ein bisschen meiner Selbstbeherrschung zu behalten, doch die
Tatsache, dass Aaron vor mir steht, schlägt in meinem Bewusstsein ein wie eine
Bombe.


Zitternd geben meine Knie
nach und ich lasse mich auf den Stuhl sinken, der neben der Garderobe steht.


Wo zum Teufel bin ich hier
gelandet? In meiner ganz persönlichen Hölle?


Sprachlos und mit einem
Sturzbach an Tränen, die über meine Wangen laufen, sehe ich ihn an.


Er ist alles, was ich will,
er ist alles, was ich mir wünsche, und ausgerechnet jetzt steht er vor mir?
Ausgerechnet in dem Moment, in dem ich in meiner persönlichen Hölle gelandet
bin?


Womit habe ich dieses
Schicksal nur verdient? Ja, natürlich gebe ich zu, dass ich mir jede einzelne
Nacht gewünscht habe, nicht vor ihm davongerannt zu sein.


Und auch das ein oder andere
Stoßgebet, mit der Bitte, ihn wiederzufinden, habe ich schmerzerfüllt in mein
Kissen geflüstert.


Allerdings hatte ich mir gewünscht,
dass ich ihn in einem passenderen Moment wiedertreffe, nicht während ich in
einem nuttigen Outfit, völlig verheult auf der Flucht vor mir selbst bin.


Die Sekunden vergehen, dehnen
sich aus und werden zentnerschwer…


Keiner von uns bewegt sich,
nicht ein kleines, leises Wort entschlüpft unseren vor Erwartung prickelnden
Lippen. Und ohne dass ich es verhindern kann, spüre ich wieder diese
Anziehungskraft zwischen uns. Es fühlt sich so an, als wäre er mein Gegenpol,
meine Sonne und mein Universum.


Die tausend verschiedenen
Gedanken und Sorgen, die seit Tagen durch meinen Kopf jagen, verwandeln sich in
ein leises Flüstern, ehe sie vollständig verstummen.


Bittersüß und zugleich
unumstößlich, breitet sich erneut die Gewissheit in mir aus, dass er mein Mann
ist, dass er der Kerl ist, der für mich bestimmt ist.


Fragt mich bitte nicht, woher
ich das weiß, denn diese Frage könnte ich euch einfach nicht beantworten.
Verzweifelt, da mir nach dieser katastrophalen Nacht langsam, aber sicher die
Kraft ausgeht, unterbreche ich unseren Blickkontakt.


„Aaron…“


 


Sein Name, der so süß auf
meinen Lippen prickelt und seine Nähe, die ich so schmerzlich vermisst habe,
was um alles in der Welt hat sich die Schicksalsgöttin nur dabei gedacht?


Salzig und leise tropfen
meine Tränen auf den kalten Boden, direkt zwischen meine Füße.


Sein gezischtes „Fuck“ lässt
mich zusammenzucken.


„Was zur Hölle hast du in
meinem Club zu suchen?“ Dunkel und gefährlich gleitet sein Blick über meinen
Körper. Pure Gier, die nach wenigen Sekunden von unbändiger Wut abgelöst wird,
tobt wie ein Sturm durch seine schönen Augen.


Sein Club? Langsam wird mir so einiges klar…


Wie ein Raubtier kommt er auf
mich zu, seine unterdrückte Wut erfüllt den Raum. Und ich kann es ihm nicht
verübeln. Nach unserem Kuss, in dem unheimlich intensiven Moment, in dem ich
instinktiv wusste, dass er der Richtige für mich ist, habe ich ihn einfach
stehen gelassen.


Sein jetziges Verhalten und
die Reaktion, als er mich gerade wiedererkannt hat, habe ich mehr als verdient.
Nichtsdestotrotz schmerzt sein Verhalten wie tausend Nadelstiche.


Er ist wütend und sauer, und
ich verstehe ihn.


Seine Hand legt sich unter
mein Kinn, hebt meinen Kopf so an, dass ich ihm erneut in die Augen blicken
muss.


„Maja, was zur Hölle hast du
hier verloren? Was machst du in so einem Outfit in meinem Club?“


Täusche ich mich oder sehe
ich Sorge und Eifersucht in seinem Blick? Ein winzig kleiner Funken Hoffnung
breitet sich in meiner Seele aus, der mehr als bereit ist, sich jederzeit in
eine lodernde Flamme zu verwandeln.


Unsicher, wie ich mich
verhalten, was ich sagen oder wie ich mich benehmen soll, beiße ich mir auf die
Unterlippe. Doch mit jeder Sekunde, die er auf meine Antwort warten muss,
verdunkeln sich seine Augen noch mehr, also beschließe ich ihm die Wahrheit zu
erzählen, so peinlich sie mir auch sein mag.


„Aaron, ich wurde von der
Agentur geschickt.“


Rau und leise, durchbricht
meine Antwort die Stille.


„Du wurdest was?“
Ungläubigkeit und Wut verzerren seine Frage.


„Was hast du in dieser
Agentur zu suchen? Warum machst du das? Und warum zum Teufel weinst du?“


Seine wutverzerrte Stimme
lässt mich zusammenzucken.


Doch seine vielen Fragen
scheinen nicht wirklich an mich gerichtet gewesen zu sein, denn er scheint
keine Antworten von mir zu erwarten.


„Seit ich dich in dieser
Kneipe gesehen habe, seit unserem Kuss, kann ich an nichts anderes mehr denken.
Doch anstatt das zu beenden, was wir angefangen haben, lässt du mich heiß und
erregt vor der Kneipe stehen und ergreifst die Flucht.“


Fassungslos schüttelt er seinen
Kopf, „ein Escort-Girl…“


Seine Enttäuschung und seine
Wut fressen sich in mein Herz. Der Drang, ihm alles erklären zu wollen, wird
übermächtig.


Jeder einzelne seiner Muskeln
ist angespannt, unruhig beginnt er durch den Raum zu laufen, seine Finger
fahren in einer verzweifelten Geste durch seine dunklen Haare.


Beinahe bockig, ja regelrecht
trotzig bleibt mir meine entschuldigende Antwort im Hals stecken. Das Einzige,
was ich gerade so noch herauswürgen kann, ist ein magerer Abklatsch von dem,
was ich ihm eigentlich erklären wollte. „Ich bin kein Escort Girl.“


Endlich habe ich wieder seine
Aufmerksamkeit. „Ach nein? Was machst du dann in meinem Club? Wieso zum
Donnerwetter bist du so angezogen und sitzt heulend in meinem Personalraum?“


Na Klasse! Ausgerechnet jetzt meldet sich mein dämlicher kleiner
Kobold zu Wort. Neunmalklug und ziemlich nervig, stellt er sich auf Aarons
Seite, indem er mir mitteilt, dass er Aarons Fragen durchaus berechtigt findet.


Mir reicht’s! Mit welchem
Recht ist er so sauer auf mich? Mit keinem!


Trotzig stehe ich auf,
klammere mich an meinem Mantel fest, als wäre er mein Rettungsanker, und
visiere den Ausgang an.


„Bist du schon wieder auf der
Flucht?“


Sein Arm schlingt sich um
meine Taille, sein Atem streift meinen Nacken und seine Hand legt sich groß und
breit auf meinen Bauch.


„Nicht so schnell, meine
Schöne. Wenn dich die Agentur geschickt hat, bedeutet das, dass ich dich für
diese ganz Nacht gebucht habe. Du gehörst praktisch gesehen mir!“


Verlangen, Lust und Angst
vermischen sich in meinem Bauch zu einem wilden Sturm der Emotionen. Was will
er von mir? Mich weiter quälen?


Ich weiß nicht genau, womit
ich gerechnet habe, aber eines weiß ich ganz genau. Mit seinen Lippen, die sich
auf meinen Nacken legen, seiner Hand, die mich noch fester an seinen Körper
drückt und seinem tiefen lustvollen Knurren habe ich ganz bestimmt nicht
gerechnet.


Er will mich – jetzt!


Doch was will ich? Mein Abend
war eine reine Katastrophe…


Sanft spüre ich seine Zähne,
die an meinem Ohrläppchen knabbern, sein erigiertes Glied presst sich begierig
gegen meinem Po.


Aaron, alles in mir verzehrt
sich nach ihm. Und doch fühlt sich das hier gerade so schrecklich falsch an.
Seit Tagen wünsche ich mir seine Haut an der meinen, seine Lippen auf meiner
Brust und seine Zunge in meinem Mund. Wann immer ich an ihn gedacht habe,
wollte ich mich mit ihm vereinen, bei ihm sein und die seine werden.


Aber das hier? Will ich einen
harten und kurzen Fick in seinem Club, im Personalraum?


Kraftvoll drängt er mich
gegen die Türe, automatisch stütze ich mich mit meinen Handflächen ab.


„Beweg dich nicht!“


Sein Befehl ist rau, dominant
und angsteinflößend, und zu meinem großen Verwundern fährt er mir direkt ins
Höschen.


In meinem Inneren tobt ein
Kampf. Will ich das hier?


Mein primitives Ich schreit
laut und deutlich „Ja”.


Doch mein Herz sehnt sich
nach mehr, nach Zärtlichkeiten, Liebe und süßen Worten.


Sein schneller Atem streift meinen
Rücken, während er mit geschickten Händen langsam, jedoch effektiv meine
Korsage öffnet.


Instinktiv reagiert mein
Körper auf ihn. Meine Brustwarzen stellen sich auf, schwellen an und sehnen
sich nach seinen Fingern.


Aber mein dummes,
romantisches Herz will mehr, seit unserem ersten Blick, unserem ersten Kuss
verzehrt es sich nach ihm. „Aaron, bitte.“


Nicht sicher, ob ich ihn
darum bitte, aufzuhören oder weiterzumachen, spüre ich, wie meine Korsage auf
den Boden fällt.


„Oh Baby, danach sehne ich
mich seit so vielen Nächten.“


Geschickt öffnet er den
Reißverschluss meines Minis, und wenige Augenblicke später stehe ich nur noch
in meinem Spitzentanga vor ihm. Seine Hände erkunden meinen Körper, liebkosen
jedes Fleckchen Haut und nehmen mich in Besitz. Losgelöst von meiner Sehnsucht
nach einer kuscheligen Nummer mit vielen Kerzen, beginnt sich mein Körper unter
seinen Fingern zu bewegen. Mein Hunger nach ihm verwandelt sich in eine Gier,
die mich zu verschlingen droht.


An diesem Mann werde ich
innerlich zerbrechen.


Entschlossen, mir alles von
ihm zu nehmen, was er mir zu geben bereit ist, missachte ich das Flüstern
meines Herzens. All meine Gedanken kommen zum Stillstand und ich konzentriere
mich darauf, ihn zu spüren.


„Du bist so wunderschön.“ Der
Stoff seiner Klamotten reibt über meine Haut, verdeutlicht mir, dass er im
Gegensatz zu mir komplett bekleidet ist. Mit einer Hand streicht er mir über
den Rücken, umfasst meinen Nacken, mit seiner anderen Hand fährt er durch meine
feuchten Falten.


„Du bist so bereit für mich,
du willst mich.“


Sehnsüchtig drücke ich mich
noch fester an ihn, wenn ich schon an ihm zerbreche, werde ich zumindest diesen
Sex als Erinnerung mitnehmen. Langsam drehe ich mich zu ihm um, sehe ihm in die
Augen. Mit meinen Händen fahre ich über sein weißes Hemd, öffne einen Knopf
nach dem anderen.


Was hat dieser Mann nur an
sich, dass ich ihm einfach nicht widerstehen kann?


Gierig zupfe ich das Hemd aus
seiner Hose und streife es ihm ab. Er ist so sexy, sein Brustkorb ist maskulin
und trainiert. Dunkles, krauses Haar zeigt mir den Weg, dem meine Hände nur
allzu gerne folgen. Als meine Finger endlich an seinem Hosenbund ankommen, höre
ich sein dunkles Knurren. Suchend treffen sich unsere Blicke, während ich
langsam vor ihm auf die Knie sinke und seine Hose mit mir nach unten nehme. Er
steigt aus seiner Hose, wenige Sekunden später steht er komplett nackt vor mir.
Er ist erregt, hart und steif ragt sein Schwanz meinen Lippen entgegen.


Sehnsüchtig verdunkeln sich
seine Augen. Lustvoll versinke ich in seinem Blick, öffne leicht meine Lippen
und lecke ihm über die weichen Konturen seiner Eichel, sauge daran und umspiele
sie wieder mit meiner Zungenspitze. Sein Aroma erfüllt meine Sinne, und ich
weiß, dass ich davon nie genug bekommen werde. Noch immer versinke ich in
seinem Blick, genieße den Moment und das Wissen, dass dieser Kerl für einen
kostbaren Augenblick nur mir gehört…


Lasziv lecke ich mir über die
Unterlippe, unterbreche unseren Blick und nehme sein hartes Glied komplett in
meinen Mund. Hart und prall spüre ich, wie es auf meiner Zunge vor Erregung
zuckt. Gierig sauge ich an ihm, umspiele seine komplette Länge mit meiner
Zunge. Immer ekstatischer gebe ich mich ihm hin, ziehe mich zurück, nur um es
erneut bis zum Anschlag in meine Kehle zu saugen. Seine Hände krallen sich
immer tiefer in meine Haare. Mit einer Hand massiere ich seine Hoden, spüre,
wie sie sich zusammenziehen und immer praller werden.


Süchtig nach mehr, mit seinem
Aroma auf meinen Lippen und seinen Fingern in meinen Haaren, schließe ich meine
Augen und versuche, diesen Mann für immer zu behalten.


Ich spüre, wie sich sein
Körper anspannt, wie er kurz davor ist, seinen Höhepunkt in meinem Mund zu
ergießen. Gerade als ich mich bereit dafür mache, sein Sperma zu schlucken,
entzieht er mir sein Glied. „Maja, langsam.“ Geradezu zärtlich hilft er mir
hoch, hebt mich an und presst mich mit dem Rücken an die harte Wand. „Gott, wie
sehr ich mich nach diesem Moment verzehrt habe.“


Gierig küsse ich seine
Lippen, umspiele seine Zunge und verschlinge ihn mit Haut und Haar.


Seine Finger umspielen meine
Brustwarzen, zupfen und zwirbeln sie, bis süßer Lustschmerz durch meine Venen
pulsiert. „Ich will Dich.“ Meine gehauchten Worte verstummen im nächsten Kuss.


Suchend verschwindet seine Hand
zwischen meinen Schenkeln, seine Finger, die tief und langsam in mich
eindringen, reichen beinahe aus, um mich kommen zu lassen.


„Aaron, nimm mich endlich.“
Sein Daumen findet meinen Kitzler, massiert ihn langsam und rhythmisch, während
seine Finger immer tiefer in mich eindringen.


„Das werde ich, Baby – hart
und tief!“


Seine Hände spreizen meine
Beine, während sein Glied langsam und tief in mich eindringt.


Süße Lust trifft auf harte
Gier. Ich kann nicht anders, mein lustvoller Schrei hallt durch den Personalraum.
Mit tiefen, harten Stößen versinkt Aaron immer und immer wieder in mir.


Mit meinen Beinen um seine
Hüfte geschlungen und meinem Rücken an der harten Wand komme ich dem Paradies
immer näher. Ich bemühe mich leise zu sein, beiße mir lustvoll auf die
Unterlippe.


Schwarz und glühend sieht er
mich an, sein Blick ist intensiv und erbarmungslos. Schmerzhaft zieht sich mein
Herz zusammen, wie soll ich ihn nach diesem Fick nur vergessen können?


Seine Stöße werden langsamer,
immer tiefer dringt er in mich ein.


Es dauert nicht lange und ich
komme, leise wimmernd in seinem Club.


Mein Körper zuckt und bebt,
und wenige Sekunden später erreicht auch Aaron seine Erlösung.


Meine Arme fühlen sich
kraftlos an, in meinem Bauch kribbelt es wie verrückt und eine angenehme
postkoitale Mattigkeit legt sich über mein Denken.


„Ich bin noch nicht mit dir
fertig, Baby…“


Verhängnisvoll drohend hängt
sein sinnliches Versprechen vor meinen Lippen, ehe er mich wild und hemmungslos
küsst. Unsere Zungen verschlingen sich, wild, geradezu brutal nimmt er meinen
Mund in Besitz.


Doch im Gegensatz zu mir
scheint Aaron noch lange nicht genug zu haben. Sein Glied, das noch immer tief
in meinem Körper vergraben ist, schwillt erneut an. Sein Blick wandert über
meine Lippen, hinab zu meinem Bauch, direkt zwischen meine Beine.


Sinnlich, aufreizend langsam
beginnt er mit seinen Fingern meine sensibilisierte Klitoris zu umspielen.
Sanfter Druck, rhythmische Kreise – doch jedes Mal, wenn ich kurz davor bin,
mich in ein zitterndes Nervenbündel zu verwandeln, unterbricht er seine süße
Folter.


In einem perfekten Rhythmus
beginnt er, sich erneut in mir zu bewegen, hart – langsam – tief – schnell.


Seine Hände krallen sich in
meine Hüfte, seine Lippen erobern meinen Mund. All meine Sinne sind auf ihn konzentriert,
in meinem Kopf herrscht totale Leere. Immer gnadenloser benutzt er meinen
Körper, erneut dringt er tief in mich ein, so weit, dass ich ihn unendlich tief
in mir spüren kann. Doch dann bleibt er so, bewegt sich nicht und sieht mir
direkt in die Augen.


„Du kannst nicht vor mir
davonlaufen!“ Ich verschränke meine Beine noch fester um seine Hüften.


Davonlaufen? Alles, was ich
will, ist er. So verrückt es auch klingen mag, aber ich weiß intuitiv, dass er
der Mann meines Lebens ist.


Wahrscheinlich werde ich
gerade wahnsinnig und muss bald als geisteskranke Stalkerin in eine Psychiatrie
eingeliefert werden, aber das ist mir egal. Hauptsache, ich bekomme vorher noch
viele solcher Ficks.


„Ich will nicht vor dir
davonlaufen, Aaron!“


Langsam schiebt er sich noch
tiefer in mich.


„Gut, denn das werde ich auch
nicht noch einmal zulassen!“


Verwirrt betrachte ich seine
wunderschönen mitternachtsblauen Augen, seine Lippen, die mir so wunderbare
Küsse schenken und seine Finger, die sich besitzergreifend in mein Fleisch
graben…


Ich kann nicht denken,
solange er mich so ansieht und vor allem so tief in mir ist.


Sein Daumen beginnt, meinen
Kitzler zart und bittersüß zu massieren.


Dieser Moment, unsere Lust
und seine Gier…


Ich komme mir vor wie in einem
ziemlich versauten Märchen.


„Sag es, sag, dass du mich
willst!“


Das Bedürfnis, ihm so nahe zu
sein, wie es nur irgend möglich ist, raubt mir die Luft zum Atmen.


„Bitte, Aaron, ich will dich
– seit unserem ersten Abend will ich dich ganz tief in mir spüren!“


Endlich hat er Erbarmen mit
mir und beginnt sich langsam zu bewegen.


Immer schneller, immer härter
dehnt er mich, treibt mich an die Klippe der Erfüllung und lässt mich fallen.
Wimmernd und nach Luft schnappend lasse ich mich gehen, atme seinen Geruch ein
und weiß, dass ich verloren bin.


Erst als meine letzten
Kontraktionen ausklingen, bewegt er sich wieder. Zärtlich beginnt er mich zu
nehmen, langsam und intensiv spüre ich, wie er seinem Höhepunkt immer näher
kommt. Gefährlich knurrend pumpt er seinen Samen in meinen Körper…


Und erst jetzt realisiere
ich, dass wir nicht an Verhütung gedacht haben. Fuck!


 










 Buch 5


 


 


Oh nein…


Ich habe Waschbärenaugen, von
meinem Lipgloss ist nichts mehr übrig und meine Haare sehen aus, als hätte
darin ein Adler sein Nest gebaut. Dieser Abend hat definitiv seine Spuren bei
mir hinterlassen…


Aaron steht ein paar Schritte
hinter mir, auf seinen Lippen bildet sich ein amüsiertes Lächeln, während er
mich dabei beobachtet, wie ich verzweifelt versuche, mich zurück in einen Menschen
zu verwandeln. Das süße Pochen zwischen meinen Beinen und der wunderbar
männliche Geschmack von Sex, der auf meiner Zunge liegt - es war viel besser,
als ich es mir je erträumt hätte. Die letzten Tage waren anstrengend, und meine
Sehnsucht nach ihm einfach unerträglich. Und nicht zum ersten Mal frage ich
mich, wie ich einen Mann vermissen kann, den ich gar nicht kenne? Wie kann es
sein, dass ich ihn will, und das mit Haut und Haaren?


Gähnend erwacht mein kleiner
grüner Kobold aus seinem Schläfchen, und wie nicht anders zu erwarten, muss er
mir prompt seinen Kommentar ins Ohr flüstern.


 


Das ist die
Unwahrscheinlichkeit von Liebe


 


Liebe? Dieses Wort würde ich
noch nicht benutzen, es ist eher wie ein primitives Gefühl der Zugehörigkeit.
Es fühlt sich an wie ein Instinkt, so wie sich mein Körper nach Wasser sehnt,
meine Lunge nach Atem, so sehnt sich mein Herz nach ihm.


Noch immer zittern meine
Finger. Unsicher, ob das am Sex oder an meinem viel zu niedrigen
Blutzuckerspiegel liegt, verwerfe ich die Idee, meine Korsage wieder anzuziehen
und zu schnüren, stattdessen stopfe ich sie in meine Handtasche und ziehe
meinen Mantel an. An meinem ramponierten Aussehen kann ich jetzt und hier auf
die Schnelle eh nichts mehr ändern, also was soll’s. Aarons Blick, der mich bei
jeder noch so kleinen Bewegung verfolgt, macht mich unheimlich nervös.


„Bist du so weit?“


Wow, er kann es ja gar nicht erwarten mich endlich wieder
loszuwerden. Ein bitterer Schmerz breitet sich in meiner Seele aus. Anscheinend
verspüre nur ich dieses Gefühl von Zusammengehörigkeit.


„Ja, ich habs. Ich bin schon
weg.“


Mit einem letzten Blick auf
sein wunderschönes Gesicht drehe ich mich zur Türe um und mache mich auf den
Weg Richtung Ausgang. Dieser Abend ist absolut scheiße gelaufen.


Gerade als ich einen Schritt
durch die Türe machen will, spüre ich seine Hand, die sich schmerzhaft hart um
mein Handgelenk wickelt.


„Nicht so schnell, meine
Süße. Hattest du mir nicht vor wenigen Minuten versprochen, nicht wieder von
mir davonzulaufen?“


Irritiert sehe ich ihn an.


Kann es sein, dass dieser
Mann ein ganz klitzekleines bisschen kompliziert ist?


„Aber ich dachte, dass du
willst, dass ich gehe?“


Mit jeder Sekunde, die ich
länger in seiner Nähe bleibe, spüre ich, dass ich nicht wieder gehen will. Was
soll ich nur tun?


„Ich will, dass du mit mir
mitkommst. Erst verdrehst du mir in dieser Kneipe den Kopf, dann küsst du mich,
als gäbe es kein Morgen mehr, bevor du wie Aschenputtel die Flucht ergreifst.
Und dann, nachdem ich es in all den Tagen nicht geschafft habe, dich zu
vergessen, tauchst du einfach so mir nichts, dir nichts in meinem Club auf,
damit ich dich dann völlig verheult in meinem Personalraum finde. Meinst du
nicht auch, dass du mir ein paar Antworten schuldest?“


Hmmm… wenn er das alles so aufzählt, klingt das total
verrückt. Ist mir das wirklich alles so passiert?


Ehrlich gesagt habe ich nicht
die geringste Lust darauf, Fragen zu beantworten. Aber wenn ich so in seiner
Nähe bleiben kann?


„O. K.“


 


Resigniert stimme ich ihm zu,
versinke erneut in seinem Blick und spüre, wie mein Herz von neuem beginnt wie
wild zu schlagen. Wenn das heute so weitergeht, werde ich noch einen
Herzinfarkt bekommen.


 


***


 


 


Wieso hat er sie nur
aufgehalten? Wieso kann er sie nicht einfach gehen lassen?


Aber allein der Gedanke, dass
er sie nie wiedersehen könnte, nimmt Aaron die Luft zum Atmen. Majas sanft
geschwollene Lippen, ihr verlaufenes Make-up und ihre verwuschelten Haare.
Jeder Mann, der sie so sieht, wird ihr ohne Weiteres ansehen können, was er
gerade mit ihr gemacht hat. Aus jeder ihrer Pore dringt pure Sexualität. Und so
sehr es ihn auch verwundert, Aaron will das alles nur für sich. Sie ist die
erste Frau, die es geschafft hat, ihn süchtig zu machen. Süchtig nach dem
nächsten Kuss, dem nächsten Blick – dem nächsten Mal.


Und trotz des Ficks und der
ganzen abgefuckten Tatsachen drumherum muss er einfach wissen, was sie hier zu
suchen hatte, und verdammt noch mal muss er wissen, wer sie so zum Weinen
gebracht hat.


Sollte es ein Gast gewagt
haben, sie zu etwas zu zwingen…


Mit Mühe versucht er sich zu
beherrschen, die schlagartige Aggression gegen den Unbekannten zu unterdrücken.
Verdammt, was ist nur los mit ihm?


Ihr Blick und die Sehnsucht,
die sich in ihren Augen spiegelt - sein Schwanz beginnt von neuem zu zucken,
bereit sie zu ficken. Tief einatmend schließt er für einen kurzen Moment seine
Augen und fährt sich mit seiner Hand durch seine wirren Haare.


Er muss sich dringend in
Geduld üben…


Natürlich wird er sie wieder
und wieder ficken! Aber erst braucht er dringend ein paar Antworten.


„Lass uns gehen, Kleines,
hier ist nicht der richtige Ort für das, was ich mit dir vorhabe.“


 


***


 


 


Der richtige Ort? Oh Fuck!
Mein Gehirn spielt mir einen Kurzfilm ab:


 


—Aaron in einer
Ritterrüstung, in seiner Hand ein erhobenes Schwert und sein Gesicht
konzentriert. All sein Bestreben ist es, mich zu retten, mich auf sein großes
schwarzen Ross zu ziehen und mit mir in den Sonnenuntergang zu reiten. In
Richtung seiner Burg, von der die Miete und alle Rechnungen bezahlt sind.—


 


Erschüttert über den Grad des
Wahnsinns, den ich langsam aber sicher erreiche, ergreife ich seine
ausgestreckte Hand. Kraftvoll und warm schlingen sich seine Finger um die
meinen. Auch wenn er kein Ritter ist, so ist er doch der Mann, der jetzt meine
Hand umschlingt, als wäre ich die seine. Mit klopfendem Herzen verlasse ich an
Aarons Seite den Club – seinen Club. Wollte ich nicht eigentlich mein Leben neu
ordnen, etwas mehr Routine und Gradlinigkeit erreichen? Meinen Job in der
Agentur kann ich nach der heutigen Nacht vergessen. Also habe ich auch kein
Geld, um meinen Schuldenberg zu bezahlen. Und anstatt mich an fremde Männer
ranzuschmeißen, gehe ich mit ihm mit, als wäre es das Natürlichste auf der
Welt. Und dabei weiß ich ja noch nicht mal, wo er mich hinbringt…


Selbst mein nerviges
Unterbewusstsein und mein imaginärer Kobold sind endlich verstummt. Was hat das
Schicksal nur mit mir vor? Will es mich ärgern? Bin ich so eine Art Experiment
(was passiert mit einer Frau, die vom Schicksal völlig missachtet wird)?


Was auch immer das alles
soll, wenn das so weitergeht, werde ich noch völlig wahnsinnig. Dann muss ich
mir um meine Krankenversicherung und um meine Miete keine Sorgen mehr machen.
Denn dann kommen die Männer mit der weißen Weste und bringen mich in ein Haus,
in dem es viele wunderschön bunte Pillen zum Frühstück gibt, und die sind dann
auch noch gratis.


Die vielen Blicke, die sich
auf mein wirres Äußeres legen, verunsichern mich. Sehe ich wirklich so schrecklich
aus? Oder bekomme ich nur so viel Aufmerksamkeit der anderen Clubgäste, weil
ich mit dem Chef Händchen halte?


Im Grunde genommen ist es mir
völlig egal, warum mich die Leute alle ansehen, als wäre ich ein Zombie, ich
will hier einfach nur noch weg. Allein der Gedanke an eine heiße Badewanne in
Kombination mit einem großen Glas Rotwein und an mein warmes Bett, in dem ich
mich in aller Ruhe ausheulen kann, ist einfach zu verlockend.


Vorsichtig werfe ich einen
Blick auf den Mann an meiner Seite. Und jetzt, wo ich seinen düsteren
Gesichtsausdruck sehe, wundert es mich nicht, dass niemand versucht uns
anzusprechen. Aaron sieht aus wie der Fürst der Dunkelheit, der gekommen ist,
um sich eine Frau mit in die Hölle zu nehmen. Und wenn man bedenkt, wie wenig ich
ihn kenne und dass ich eigentlich nichts von ihm weiß, kann meine skurrile
Phantasie wirklich der Realität entsprechen.


 


Endlich! Kühle, feuchte
Nachtluft weht mir entgegen. Tief sauge ich die Aromen des Herbstes in mich
ein. Der gefährlich aussehende Mann an meiner Seite hat meine Hand noch immer
nicht losgelassen. Ob das ein gutes Zeichen ist? Mit jedem Schritt entfernen
wir uns weiter vom Club, eine einsame Straßenlaterne beleuchtet den großen
Parkplatz, auf dem sich ein unheimliches Vermögen angesammelt hat. Zwischen
etliche Mercedes, BMWs und Jaguars mischen sich einzelne Porsches, die geduldig
darauf warten, dass sich ihre Besitzer ausgetobt haben. Aarons Schritte sind
schnell und ich muss mir wirklich Mühe geben, dass ich auf meinen Absätzen mit ihm
mithalten kann. Nachdem wir ums Hauseck biegen, wird es immer düsterer. Was
mache ich hier bloß? Wohin bringt er mich?


„Verflucht!“ Sein
geflüstertes „Verflucht“ erreicht mein Gehör im selben Moment, in dem er mich
packt und mit dem Rücken an die Hauswand presst. Grob und fordernd dringt seine
Zunge in meinen Mund ein, fordert die meine zu einem Tanz auf, der nur mit
einem enden kann – Sex! Willig ergebe ich mich ihm, bereit, ihm alles zu geben,
wenn ich ihn dafür noch ein weiteres Mal in mir spüren kann.


Aaron reagiert sofort, mit
seiner Hand an meinem Kiefer neigt er seinen Mund zu meinen Lippen. Gierig und
ungeduldig zerre ich an seinem Hemd, während unsere Zungen das gegenseitige
Verlangen schüren. Mein String reibt über meine pochende Perle, während seine
Hand meinen Nippel stimuliert. Innerhalb weniger Sekunden hat er meinen Mantel
geöffnet, kalte Nachtluft umspielt meine empfindlichen Brustwarzen, sein Hemd
hängt geöffnet und locker über seiner Brust. Während ich seinen Hosenknopf
öffne, lecke ich über seinen Hals, beiße leicht zu. Sein animalisches Knurren,
seine suchenden Finger… mit jeder Sekunde, jeder Berührung versinke ich tiefer
im Strudel der Lust.


 


Dunkel und geheimnisvoll
umgibt uns die Nacht. Seine Hitze und die niedrigen Temperaturen, die meine
nackte Haut reizen, der Kontrast lässt mich leise wimmern. Rauschend fließen
Oxytocin, Dopamin und ein Mix aus Endorphinen durch meine Venen. Fordernd
teilen seine Finger meine Weiblichkeit, pochend und zuckend umschließt meine
feuchte Pussy seine eindringenden Finger. Stöhnend und mich windend, reite ich
Aarons rechte Hand, leichte Bisse, versöhnt von seiner Zunge, bedecken meinen
Hals. Gierig greife ich nach seinem harten Schwanz, streichle seine Eichel,
bevor ich ihn mit meiner Faust umschließe, rhythmisch und pumpend werde ich mit
seinem Stöhnen belohnt. Aaron massiert mit seinem Daumen rhythmisch und
fordernd meinen Kitzler. Seine Zunge dringt erneut tief in meinen Mund ein, wir
küssen uns, gierig nach mehr.


„Fühle es, Kleines…“ Seine
dunkle Stimme heizt mich noch mehr an, unsere Blicke treffen sich.


Süßer Lustschmerz durchfährt
meine rechte Brust, zwirbelnd und ziehend werden meine Nippel unter seiner
Aufmerksamkeit immer größer und härter. Leichte Zuckungen kündigen meinen
nahenden Höhepunkt an.


„Schau mich an!“ Warm und
stark spüre ich seine Hand an meiner Kehle. Dominant und kraftvoll drückt er
leicht zu, demonstriert mir meine Unterlegenheit. Bewusst kontrolliert er
meinen Körper. Während er jede meiner Reaktionen beobachtet, verstärkt er seinen
Druck.


Der Atementzug und seine
harten fordernden Finger bringen meine Klit zum Zucken.


Die Stille der kalten
Herbstnacht ist durchwoben von meinem Stöhnen und Keuchen.


Das tiefe Knurren Aarons,
während er seinen Penis in Position bringt, entlockt mir ein sehnsüchtiges
Seufzen. Mit einem Ruck hebt er mich hoch, presst meinen Körper an die kalte
Hauswand. Hart - tief - Zentimeter für Zentimeter nehme ich ihn in mir auf,
genieße das Gefühl, ihn in mir zu spüren. Sein Rhythmus ist langsam, fast schon
quälend reibt er mit jedem Stoß über meine Klitoris, zuckend und wimmernd gebe
ich mich ihm hin.


Sterne flimmern hinter meinen
geschlossenen Lidern, während mein Körper Aarons Schwanz bis auf den letzten
Tropfen aussaugt. Keuchend versuche ich frischen Atem in meine Lunge zu
bekommen. Aarons Glied pulsiert tief in mir, seine dunklen Augen, seine
schweren Atemzüge - anscheinend bin ich nicht die Einzige, die nicht genug
bekommen kann. Nach diesem Quickie kann ich kaum erwarten, mehr davon
einzufordern. Bittersüß, fast schon schmerzlich sanft, küsst er mich, während
er aus mir herausgleitet.


„Gott! Ich werde nie genug
von dir bekommen!“


Sein Geständnis lässt einen
winzigen Teil in mir hoffen, dass er mich nicht so schnell wieder gehen lässt.


 










 Buch 6


 


 


Hell und leuchtend, ziehen
die Lichter der Stadt hinter der Scheibe an meinen Augen vorbei. Aaron ist ein
guter Autofahrer, sein Fahrstil ist schnell, wendig und vorausschauend. Und
ausnahmsweise fühle ich mich als Beifahrerin mal wohl.


Für gewöhnlich beiße ich mir
ein Stückchen meiner Zunge ab, wenn ich versuche meine Kritik für mich zu
behalten.


Tausende Gedanken und
Emotionen wirbeln in meinen Kopf wild durcheinander.


Geld – Miete – Mahnungen –
Arbeit – Aaron – Sex – Verzweiflung


Warum in Gottes Namen kann
ich die Berührungen fremder Männer nicht ertragen, während ich Aaron, den ich
ebenfalls kaum kenne, blind vertraue? Wenn die Agentur erfährt, wie ich mich
heute Nacht angestellt habe, kann ich einen Vertrag und Folgeaufträge sofort
vergessen.


Vorsichtig blinzle ich zu
meinem Lover rüber…


Sein Profil ist unglaublich
sexy: volle Lippen, eine gerade Nase und die markante Kieferpartie. Zwischen
meinen Beinen spüre ich noch immer seine Hitze, ich muss morgen unbedingt daran
denken, mir die Pille danach zu holen, ein Kind von einem so gut wie fremden
Mann ist das Letzte, was ich in meinem völlig verkorksten Leben brauche.
Natürlich wünsche ich mir eine Familie, aber ich will es mit allem, mit dem
ganzen romantischen Schnickschnack: Hochzeit, Liebe, Haus, Kind,
Schwiegereltern und nervigen Kaffeebesuchen von Angehörigen.


Im Duden wird das Wort
„Familie” so erklärt:


 


„Der lateinische Begriff familia
(die Hausgemeinschaft), abgeleitet von lat. famulus (der Haussklave),
bezeichnete ursprünglich nicht die heutige Familie (Eltern und deren Kinder),
sondern den Besitz eines Mannes (des pater Familias), den gesamten Hausstand:
seine Ehefrau, Kinder, Sklaven und Freigelassene sowie das Vieh. Familia
und Pater waren keine Verwandtschafts-, sondern Herrschaftsbezeichnungen.
Der biologische Erzeuger (Vater) hieß genitor, nicht Pater.”


 


Nicht gerade besonders
romantisch und gefühlsbetont, jedoch sachlich und unmissverständlich. Und ganz
genau so soll mein Leben auch sein. Es soll einfach nur normal sein. Ohne
besondere Zwischenfälle oder Probleme. Ist das spießig und langweilig? Ich weiß
es nicht, aber bei dem Chaos, aus dem mein Leben jetzt gerade besteht, kann
glaube ich jeder verstehen, dass ich mir nichts anderes als gefühlsmäßig
aufgeladene Langweile wünsche…


Völlig in meine Gedanken
versunken, bemerke ich zunächst nicht, dass wir bereits vor Aarons Hotel
angekommen sind.


Was soll ich hier? Wieso hat
er mich nicht einfach heimgefahren?


Fragend suche ich seinen
Blick, während ich meine Unterlippe einsauge.


Verdammt, bin ich nervös…


„Ich will antworten!“


Wie macht er das nur? Wie
kann er meine Fragen beantworten, ohne dass ich sie gestellt habe?


Ergeben steige ich aus, meine
Füße brennen höllisch, wenn mich nicht alles täuscht, wachsen auf meinen Füßen
gerade Blasen in der Größe Chinas.


So wie du aussiehst, kommt
es auf die Schuhe nun wirklich nicht mehr an. Kurzum beschließe ich, dass mein Unterbewusstsein recht hat, und ziehe
mir ohne zu zögern vor dem Bayerischen Hof, dem nobelsten Hotel Münchens, die
Schuhe aus. Sollen mir doch alle den Buckel runterrutschen, mir reichts für
heute.


Amüsiert beobachtet Aaron
mein Tun, sein belustigter Gesichtsausdruck, während er dem Portier seine
Autoschlüssel in die Hand drückt, lässt mein dummes Herz höherschlagen.


Dieser Mann ist mein
Verderben.


Möglichst gelassen gehe ich
auf ihn zu, hake mich bei ihm ein und beschließe, dass es mir für heute Nacht
völlig egal ist, was andere von mir denken.


 


Nicht schlecht… Aarons Suite
ist größer als meine Wohnung. Okay, um ganz ehrlich zu sein, ist das nicht
schwer, doch dieser ganze Luxus, die klassische Eleganz, die alles hier
ausstrahlt, beeindruckt mich. Mit meinen Schuhen in der Hand stehe ich in dem
gigantischen Wohnzimmer der Suite, eine einladend wirkende Couchecke zieht mich
wie magisch an. Gleichgültig lasse ich meine Pumps fallen und kuschle mich
zwischen die weichen Kissen.


Endlich Entspannung!


Aarons Blick, der mich keine
Sekunde loslässt, nimmt einen weicheren Ausdruck an.


„Es war ein langer Tag für
dich, und ich werde mich so kurz wie möglich fassen.“


Einerseits bin ich so
erledigt, dass ich auf der Stelle einschlafen könnte, andererseits bin ich
aufgeregt und auch ein bisschen ängstlich, da ich nicht wirklich weiß, was
jetzt auf mich zukommt.


Um mich abzulenken, beginne
ich die Ecke von einem der kuscheligen Kissen zu malträtieren. Wie gerne würde
ich jetzt eine Zigarette rauchen…


„Seit wann arbeitest du als
Escort-Girl? Mein Gefühl sagt mir, dass du ein absoluter Frischling in diesem
Job bist.“


Oh wow, anscheinend habe ich
mich noch peinlicher angestellt, als ich dachte.


Aaron muss meinen
Gesichtsausdruck richtig gedeutet haben, denn er versucht sich zu erklären.


„Maja, das war wirklich nicht
böse gemeint. Aber ich arbeite schon so lange mit professionellen Girls zusammen,
dass ich sie 10 Meilen gegen den Wind erkennen kann. Du hingegen bist offen,
neugierig und zum Teil eher schüchtern.“


„Soweit ich weiß, zählt
alles, was vor einem ‚aber’ gesprochen wird, nicht!“


Sein strenger und, wenn ich
mich nicht täusche, leicht genervter Gesichtsausdruck sieht einfach zu sexy
aus.


Und noch während ich mir
geistig meine Wörter zurechtlege, reißt sein Geduldsfaden endgültig.


„Maja, wärest du bitte so
freundlich mir endlich zu sagen, was hier gespielt wird?“


Mit einer schnellen Handumdrehung
kille ich das arme, unschuldige Kisseneck endgültig, dumm nur, dass mir das
auch nicht weiterhilft.


„Das mit dem Job, also als
Escort-Girl, war heute sozusagen meine Feuertaufe. Und wie du dir sicherlich
unschwer denken kannst, ist das alles nicht so gut gelaufen.“


Pure Erleichterung zeichnet
sich auf seinem Gesicht ab.


„Das heißt, dass du heute das
erste Mal für die Agentur ‚Night Girls’ gearbeitet hast?“


„Ja, das erste und das letzte
Mal.“


„Und sagst du mir jetzt noch,
warum du weinend in der Umkleide gesessen hast?“


Oh Mann… dieser Kerl
erspart mir auch gar nichts!


Wütend sehe ich ihn an, kann
er sich das denn nicht denken?


„Um ganz ehrlich zu sein, ist
dieser Job nichts für mich. Ich habe kein Interesse daran, mit fremden Kerlen
auf Tuchfühlung zu gehen. Und das schon gar nicht in einem Club, in dem sich
die Männer alles erlauben.“


Aarons Erleichterung, dass
ich kein professionelles Escort-Girl bin, verschwindet wieder von seinem
Gesicht, sein Mund verzieht sich zu einem dünnen Strich.


„Was hat er getan?“


Wie soll ich ihm erklären,
dass er sich nur das genommen hat, wofür ich auch bezahlt wurde. Es war ja
nicht seine Schuld, dass ich einfach zu verklemmt für so etwas bin.


„Nichts Schlimmes, er hat
mich nur auf seinen Schoß gezogen und seine Finger auf Wanderung geschickt.“


Prüfend zieht er eine
Augenbraue nach oben, anscheinend glaubt er mir nicht.


„Und das hat dich so aus der
Fassung gebracht? Ehrlich?“


„Ich komme mir gerade so dumm
vor, aber so ist es nun mal. Ich mag es nicht, wenn mich fremde Männer
antatschen und berühren.“ Die einzige Ausnahme scheint da Aaron zu sein, von
ihm kann ich einfach nicht genug bekommen. Aber das werde ich ihm gerade noch
auf die Nase binden.


„Wenn das Elvira Night, die
Chefin von der Agentur, erfährt, bin ich völlig erledigt.“


Aaron setzt sich neben mich
auf die Couch, anscheinend hat er sich etwas beruhigt.


Langsam legt er seine Arme um
meine Taille und zieht mich auf seinen Schoß.


„Ich wäre bereit, mit dir
eine Art Abmachung zu treffen. Ich werde der Agentur nichts von deiner Flucht
erzählen, aber dafür musst du sofort kündigen.“


Kündigen? Natürlich werde ich
kündigen, die Frage ist nur, wie ich mal wieder ohne Arbeit meine Rechnungen
bezahlen soll?


Jetzt muss ich mir eine neue
Arbeit und eine neue Wohnung suchen, kann denn nichts in meinem Leben
funktionieren?


Müde und erschöpft, lehne ich
meinen Kopf an seine Schulter und schließe für einen kurzen Moment die Augen.
Es war schon ein verdammt langer und beschissener Tag.


 


***


 


 


Nicht sicher, ob
Erleichterung oder Wut durch seine Adern pumpt, zieht er Maja in seine Arme.
Woher kommt nur dieses Besitzdenken? Sie ist beinahe eine Fremde, einfach nur
irgendeine Frau, die er zufällig in einer Kneipe getroffen hat. Aber wem will
er eigentlich etwas vorlügen? Sich selbst? Das hat noch nie wirklich
funktioniert. Aaron ist ein Realist, eine Tatsache, die ihm beruflich
unheimlich weitergeholfen hat.


Aber wenn es um diese Frau
geht, scheint ihm jegliche Logik abhandengekommen zu sein.


Nachdenklich legt er sein
Kinn auf ihren Scheitel, saugt ihr Aroma in sich ein.


Diese Frau ist ein einziges
Fragezeichen.


Irgendetwas muss sie auf
diese völlig verrückte Idee gebracht haben, sich als Escort-Girl zu versuchen.
Nur was?


Es gibt Frauen, die haben
kein Problem, mit anderen Männern zu flirten und sich berühren zu lassen.
Frauen, die Sex und Gefühl trennen können. Aber Maja?


Seit ihrer ersten Begegnung
in dieser Kneipe war für Aaron klar, dass diese Frau mehr als nur Sex will und
braucht. Sie ist eine 100-Prozent-Frau.


Eine Frau, die einen Mann zu
100 Prozent fordert, all seine Liebe, seine Geduld und seine Nerven.


Aber dafür liebt sie
leidenschaftlich und bedingungslos. Maja ist eine Frau, nach der sich alle
Männer sehnen, dumm nur, dass es die meisten von ihnen nicht schaffen, sie zu
halten. Und trotz seines Wissens, dass Maja nicht einfach, sondern eher sehr
kompliziert ist, kann er sich nichts Besseres vorstellen, als diese Frau zu
behalten. Er braucht das: ihr Gewicht auf seinen Beinen, ihren Geruch in seiner
Nase und das Vertrauen, das sie ihm entgegenbringt. Sinnlich streichen seine
Hände über ihre Beine, hinauf unter ihren Rock. Sanft und sinnlich liebkost er
jedes Fleckchen ihrer samtweichen Haut. Mit einer Hand streichelt er ihren
Bauch, ihre sensiblen weichen Brüste und die kecken Brustwarzen, die sich unter
seinen Berührungen verlangend zusammenziehen.


Endlich hat er die Zeit, sie
so zu nehmen, wie er es sich wünscht.


Gründlich, vereinnahmend und
bindend. Völlig egal, wie kompliziert Maja auch sein mag. Allein die
Vorstellung, dass er sie in ein paar Stunden wieder gehen lassen muss, gefällt
ihm ganz und gar nicht.


 


***


 


 


Seine Hände, die mich sanft
liebkosen. Seine Fingerspitzen, die sich zärtlich um meine Brustwarzen legen,
ehe sie meine Nippel lustvoll zwirbeln.


Süchtig nach seinen Lippen
drehe ich meinen Kopf zu ihm, suche seinen Blick und flehe stumm um einen
seiner bittersüßen Küsse.


Fordernd dringen seine Finger
in mich ein, spüren meine verlangende Nässe. Der zustimmende Laut, der aus
seiner Kehle dringt, zeigt mir, wie sehr ihm meine Bereitschaft gefällt. Seine
Zunge dringt in meinen Mund ein, liebkost die meine, schürt meine Lust nach
mehr. Sein Kuss entzündet tief in mir ein Feuer der Sehnsucht,das sich
unaufhaltsam in mir ausbreitet.


Meine Beine beginnen zu
zittern, meine aufgerichteten Brustspitzen drängen sich gegen seine Finger.


„Ich will mehr…“ Nicht
sicher, ob ich dabei nur Sex oder auch eine tiefere Ebene unserer Beziehung
meine, presse ich mich an ihn, verschlinge seine Hingabe und fordere ihn heraus.


Aaron versteht mich, gibt
mir, wonach ich mich so schmerzlich sehne. All meine Probleme verschwimmen zu
einer nebeligen Masse, die sich für diesen kostbaren Moment in ein
vorrübergehendes Nichts verwandelt.


 


Er hebt mich mühelos hoch und
trägt mich immer weiter Richtung Bett. Sachte setzt er mich ab, schaltet die
Nachttischlampe an, stellt sich vor die Bettkante und entkleidet sich langsam,
ohne seinen intensiven Blick von mir abzuwenden.


Wie in Trance genieße ich die
Vorfreude, das Kribbeln und die sinnliche Stimmung, die sich immer weiter
aufbaut. Endlich habe ich die Möglichkeit, ihn völlig nackt vor mir zu sehen.
Heute Nacht werde ich seinen Körper erkunden, seine Lippen schmecken und alles
andere vergessen… Aaron strahlt eine animalische Kraft aus, die mich wie
magisch anzieht.


Sein Oberkörper ist
durchtrainiert und gebräunt, ein dünner Streifen dunkler Haare leitet meinen
Augen den Weg zu seiner aufragenden Männlichkeit. Sein Körper spannt sich an
und ich kann spüren, wie sehr er sich kontrollieren muss, um nicht gleich
wieder wie ein wildes Tier über mich herzufallen.


Wie sehr sehne ich mich nach
seiner Berührung zwischen meinen Beinen, seiner Zunge in meinem Mund und seinem
Geschmack auf meinen Lippen…


Hungrig und gierig reißt er
mir meine spärliche Kleidung vom Körper.


Wie eine Liebkosung spüre ich
seinen Blick auf meiner nackten Haut, auf meinen Brüsten und zwischen meinen
Schenkeln. Wie ein Raubtier kommt er immer näher zu mir, legt seinen harten,
trainierten Körper auf meine Haut und drückt mich so immer tiefer in die
Matratze. Die Nummer vor dem Club, auf dem Parkplatz war hart und schnell, aber
jetzt… Aaron liebkost mich, verzaubert meine Sinne.


Hoffnungslos verloren
versinke ich immer tiefer im Strudel unseres Verlangens. Unser Kuss wird immer
wilder, seine Finger zwirbeln meine Brustwarzen, bis sie sich in tiefrote
Früchte verwandelt haben, die darum betteln, von seiner Zunge und seinen Zähnen
vernascht zu werden. Erregt und feucht bettelt meine Klitoris um seine
Aufmerksamkeit, seine Finger locken gekonnt meine Bedürfnisse, schüren mein
Verlangen und lassen mich hilflos und in bittersüßer Qual erbeben. Mit einem
tiefen Stoß ist er in mir, füllt mich erbarmungslos aus und führt mich mit
seinem sinnlichen Rhythmus immer höher zu den Sternen. Stöhnend und seufzend,
presse ich mich an ihn, erwidere seine Stöße und gebe mich ihm hin. „Fick
mich!“


Meine Aufforderung scheint
ihn noch mehr anzuturnen, immer wilder und immer härter stößt er in mich.
Zitternd beben meine Beine, eine heiße Welle der Erlösung breitet sich in mir
aus und lässt mich stöhnend meinen Höhepunkt erleben.


Knurrend ergießt er sich in
mir, heiß und warm spüre ich seinen Samen in meinem Inneren. Wie soll ich
jemals in der Lage sein, ihn wieder gehen zu lassen?


Vollkommen befriedigt und von
seinen Armen umschlossen, beschließe ich, dass ich mir erst nach dem Aufwachen
über solche Dinge Gedanken mache, jetzt genieße ich das Hier und Jetzt.


Im Film würde er mir jetzt
einen Heiratsantrag machen, er würde sagen: „Ich liebe Dich, heirate mich und
wir werden bis ans Ende unserer Tage glücklich sein.“


Und ich würde mich in seine
Arme werfen und unter Freudentränen „Oh ja, ich will“ hauchen. Musik – Happy
End – Abspann.


Nur ist das hier kein Film,
sondern das richtige Leben. Ich kenne ihn kaum, und Aaron kann nichts dafür,
dass ich in meinen irrationalen Gefühlen für ihn ertrinke.
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Glück? Ist schon ein
merkwürdiges Wort!


Was bedeutet es und wie
definiert man es? Ich weiß nur, dass es mich unheimlich glücklich gemacht hat,
in Aarons Armen aufzuwachen, seinen Atem an meinem Hals zu spüren und seinen
Geschmack auf meinen Lippen zu schmecken.


Aber was jetzt? Meistens ist
es so, dass ich immer auf der Suche nach dem lieben Glück bin, doch jetzt, wo
ich es anscheinend gefunden habe, kann ich es nicht behalten. Wie auch?


Aaron hat ein festes Leben,
mehrere Clubs, gefüllt mit heißen Frauen, die es gar nicht erwarten können, ihn
zu befriedigen. Wie soll ich da mithalten? Wie soll ich ihn überhaupt halten?
Ganz einfach: gar nicht!


Die Nacht mit ihm war
unglaublich, noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so weiblich und
zufrieden gefühlt wie in seinen Armen. Es ist, als würde ich nach Hause kommen…
Ich weiß, das klingt kitschig, aber so ist es nun mal. Ist es Liebe? Das weiß
ich nicht, meiner Meinung nach entsteht Liebe mit der Zeit, sie wächst aus
Erinnerungen, Erlebnissen und zusammen verbrachten Momenten. Und dennoch, es
fühlt sich verdammt noch mal so an…


Was würde ich nicht alles
dafür geben zu bleiben, hier bei ihm, in seinem Bett und in seinem Leben. Aber
es geht nicht.


Dumme Tränen verschleiern
meinen Blick, während ich mich vorsichtig aus seinen Armen schäle. Hoffentlich
wird er nicht wach, ich weiß nicht, ob ich stark genug bin, mich noch einmal
von ihm zu verabschieden.


Vorsichtig, damit ich ihn ja
nicht wecke, krabble ich aus dem Bett. Ein leichtes Pochen zwischen meinen
Beinen erinnert mich daran, wie sinnlich wir die letzte Nacht verbracht haben.
Doch es hilft mir nicht dabei, stark zu bleiben, wenn ich mich jetzt an die
vielen Zärtlichkeiten erinnere, die wir letzte Nacht genossen haben.


Mit klopfendem Herzen und
zitternden Knien erlaube ich mir noch einen letzten Blick auf ihn, ehe ich
meine Kleidung aufhebe, mir sein Hemd stibitze und meine Handtasche suche. Im
Badezimmer seiner Suite versuche ich mich einigermaßen herzurichten, doch das
ist so gut wie aussichtslos. Sein Hemd auf meiner Haut zu spüren und seinen
Geruch wahrzunehmen… Ich hoffe, er wird mir meinen kleinen Diebstahl verzeihen.
Aber ich brauche dringend etwas zum Anziehen, und ein kleines Erinnerungsstück
von ihm kann ich wirklich gut gebrauchen. Ich weiß jetzt schon, dass ich es
jede Nacht tragen werde…


 


Wenn ich endlich zu Hause
bin, brauche ich eine dampfende Badewanne, frische Klamotten und einen heißen,
starken Kaffee.


Das, was jetzt kommen wird,
wird mir schwerfallen, aber es muss sein. Was nützt es mir, wenn ich jetzt
nicht gehe, ich ihn immer wieder sehe und mich mit jedem Treffen, jedem Kuss
und jeder Umarmung etwas mehr in ihn verliebe?


Das wäre genau genommen
emotionaler Selbstmord, und zu dem bin ich nicht bereit.


Salzig und warm, spüre ich
eine Träne auf meiner Unterlippe.


Auf Zehenspitzen erreiche ich
endlich die Ausgangstüre, möglichst leise versuche ich die Türe aufzuziehen,
doch sie rührt sich keinen Millimeter.


Verdammt!


 


Erneut ziehe ich an ihr, doch
sie gibt nicht nach! Ist sie verschlossen? Hat Aaron sie letzte Nacht
versperrt, damit kein Einbrecher eindringen kann? Diese Idee verwerfe ich
sofort wieder, ein Einbrecher in einem Hotel, das ist skurril, vor allem in so
einem Hotel, in dem wir uns gerade befinden. Also warum hat er dann zugesperrt?
Was soll das?


Gähnend erwacht mein kleiner
imaginärer Kobold. Leise flüstert er mir zu, dass Aaron mich nicht gehen lassen
will, dass er wusste, dass ich mal wieder versuche vor ihm zu fliehen.


Aber kann das sein? Mit einem
letzten Versuch ziehe ich an dem silbernen Knauf, doch es passiert nichts, die
Türe bleibt verschlossen.


Mit einem resignierten
Seufzer gebe ich auf, so komme ich nie hier raus. Aber was jetzt? Soll ich mich
wieder ausziehen und zu Aaron ins Bett legen?


So verlockend dieser Gedanke
auch sein mag, die Gründe, die gegen uns sprechen, sind einfach zu viele und in
meinen Augen sind sie unüberwindbar. Die Blasen an meinen Füßen reiben an
meinen Schuhen, und mein ganzer Körper riecht nach Sex und Schlaf.


Wenn ich eh nicht flüchten
kann, kann ich mir genauso gut eine heiße Dusche gönnen …


Zurück vor dem Schlafzimmer,
beginnt mein Herz wie verrückt zu hüpfen, hinter dieser Türe liegt der Mann,
der mir das Herz brechen wird. Stück für Stück öffne ich die Türe, der weiche,
weiße Teppich, der den Boden im Schlafzimmer bedeckt, dämpft meine Schritte.
Dunkle, ziemlich amüsierte blaue Augen sehen mich verschlafen an.


„Ich habe dir gestern schon
gesagt, dass ich nicht zulassen werde, dass du vor mir davonläufst!“


Er wirkt äußerst zufrieden
mit sich und seiner Welt.


„Woher wusstest du, dass ich
gehen werde?“


Belustigt zieht er eine
Augenbraue nach oben. Und trotz meines Kummers kann ich nicht anders. Sein
muskulöser Oberkörper, der sich braungebrannt von dem weißen Bettlaken abhebt,
das Muskelspiel seiner Arme und der Ansatz seiner Schambehaarung, die ich
leicht unter der Bettdecke erahnen kann - dieser Mann ist die pure Sünde!


„Maja, immer wenn wir uns
sehen, endet unser Zusammentreffen damit, dass du vor mir davonläufst. Also
warum hätte es heute anders sein sollen?“


Die nonchalante Arroganz, mit
der er spricht, lässt meine Handflächen gefährlich jucken, am liebsten würde
ich ihm jetzt eine kräftige Ohrfeige verpassen, mich anschließend auf ihn
stürzen und ihn so lange küssen, bis er mich ganz genauso sehr will wie ich
ihn.


„Aaron, ich bin mir nicht
sicher, ob es mir gefällt, dass ich so durchschaubar für dich bin. Ganz davon
abgesehen, dass ich jetzt gehen werde, also bitte sperr jetzt diese verdammte
Tür auf, damit ich endlich zu mir heimkomm.“


Ich will duschen, mir die
Stellenanzeigen durchlesen und ich muss zum Arzt, mir die Pille danach
verschreiben lassen. Dieser Tag scheint so richtig schön beschissen zu werden!


„Bevor ich auch nur annähernd
bereit bin, dich gehen zu lassen, wirst du duschen und danach mit mir zusammen
frühstücken.“


Die natürlichste Reaktion auf
sein unverschämt freches Benehmen wäre ein Wutanfall, doch um ehrlich zu sein,
freue ich mich unheimlich darüber, dass er seine Zeit mit mir verbringen will.


In dem Versuch, möglichst
cool zu bleiben, um es dem Kerl nicht noch leichter zu machen, als er es
anscheinend eh schon hat, verschränke ich meine Arme vor der Brust und sehe ihn
herausfordernd an.


Doch Aaron denkt nicht mal
daran, sich von mir herausfordern zu lassen. Ohne auf mein Gezicke einzugehen,
steigt er aus dem Bett (völlig nackt), kommt auf mich zu, legt seine Hand in
meinen Nacken und beugt sich zu mir herunter.


„Du bist ein kleines, wildes
Kätzchen, aber das stört mich nicht im Geringsten.“


Heiß, fordernd und vor allem
gierig, legen sich seine Lippen auf die meinen. Erbarmungslos beginnt er mich
zu küssen. Leidenschaftlich und hingebungsvoll, legt er all sein Können in
diesen Kuss. Und wie nicht anders zu erwarten, werde ich Wachs in seinen
Händen.


Atemlos und völlig verwirrt
sehe ich ihn nach diesem göttlichen Kuss an.


„Lass uns duschen!“


Effektiv und schnell, zieht
er mich mal wieder aus und schiebt mich rückwärts ins Badezimmer. Die Tatsache,
dass ich sein Hemd trage, quittiert er mit einem amüsierten Blick. Die
gigantisch große, ebenerdige Dusche wird von einem hellgrünen Licht beleuchtet,
sobald wir sie betreten. Und noch bevor ich eigentlich realisiere, wie sich
mein Plan zur Flucht so schnell verabschieden konnte, spüre ich angenehm warmes
Wasser auf meiner Haut. Aarons Hände legen sich auf meine Hüften,
verheißungsvoll presst er sich an meinen Po.


„Zum Teufel, ich kann einfach
nicht genug von dir bekommen…“


Sein Widerwille, der deutlich
rauszuhören ist, treibt mir ein Lächeln auf die Lippen.


 


An meinem Nacken knabbernd
greift er nach der Shampooflasche, ehe er damit beginnt, mich zärtlich
einzuseifen. Das warme Wasser, das auf uns niederprasselt wie ein warmer
Sommerregen, das grüne Licht und seine zärtlichen Hände, die sich ausgiebig um
meine Brüste kümmern - wie soll frau da nicht vor Wonne stöhnen?


Verträumt schließe ich meine
Augen, genieße seine Nähe, seine Hände und seine Lippen, die mich verwöhnen.


Hart und bereit spüre ich
seinen Schwanz an meinem Rücken.


„Beug dich nach vorne, stütz
deine Hände an der Wand ab und spreiz deine Beine.“


Langsam komme ich seiner
Aufforderung nach, dominierend legt er mir seine Hand auf den Rücken, hält mich
in Position. Allein das Wissen, dass er mich gleich nehmen wird, dass seine
Augen auf meinem Po verweilen und seine Lust nur mir gehört, turnt mich
unheimlich an.


Mit seiner Hand streicht er
über meinen Po, den Spalt entlang hinab zu meiner bereits pulsierenden Öffnung.
Gierig versuche ich mich ihm entgegenzurecken, mehr von dieser bittersüßen
Folter zu bekommen.


Sein dunkles Knurren verrät
mir, dass er kurz davor ist, seine Beherrschung zu verlieren.


„Maja, provozier mich nicht…“


Seine Warnung klingt für mich
wie ein süßes Versprechen.


Endlich - langsam und tief
füllt er mich aus, gibt mir, wonach ich mich so sehr sehne und nimmt sich, was
er braucht.


In meiner leicht gebeugten
Stellung spüre ich ihn unheimlich intensiv, noch verstärkt durch das warme
Wasser, das uns einhüllt und den heißen Dampf, der sich mit unseren lustvollen
Seufzern vermischt. Immer hemmungsloser nimmt er mich, fickt mich tief und
hart.


„Aaron, ich kann nicht mehr.“
Seine Hand legt sich um meinen Nacken, hält mich in Position, ehe er sich noch
härter in mich rammt.


Mein Höhepunkt ist
allumfassend, mein erlösender Schrei und meine Zuckungen reißen Aaron mit,
völlig befriedigt und noch immer ineinander verschlungen genießen wir den
intimen Moment unserer Lust.


Fürsorglich stützt er mich,
als ich mich wieder gerade hinstelle und mich zu ihm umdrehe. Die Welt um mich
herum scheint zu wanken, völlig erschöpft lehne ich mich an ihn, spüre seinen
Herzschlag unter meiner Wange und atme sein Aroma ein.


„Ist alles in Ordnung bei
dir?“ Mit seiner rechten Hand hebt er mein Gesicht an, während seine linke
besitzergreifend auf meiner Hüfte liegt.


Ich habe noch nie einen Mann
getroffen, der im einen Moment so dominant und führend ist und im nächsten
Moment so zärtlich und aufmerksam. Diese Mischung, die er verkörpert, macht
mich süchtig nach mehr…


„Ja, es geht mir gut, mir ist
nur etwas schwindelig. Das heiße Wasser, der Sex und deine Nähe.“


Zart küsst er mich erst auf
die Stirn, dann auf die Nasenspitze und zum Schluss auf die Lippen.


„Was hältst du davon, wenn du
dich noch eine Runde ins Bett kuschelst, während ich unser Frühstück bestelle.


Ins Bett kuscheln?
Frühstücken?


Eigentlich wollte ich
möglichst schnell verschwinden, mich einrollen und die nächsten Tage heulen
ohne Ende. Aber so…?


… erliege ich seinem Zauber,
bleibe, obwohl ich es besser weiß, und riskiere mein Herz.
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Mir ist kalt, ich bin allein
und weiß nicht mehr, warum ich eigentlich zu mir nach Hause wollte. Zu Hause
fühle ich mich hier schon lange nicht mehr. Der Einzige, der mich hier
erwartet, ist mein Briefkasten, vollgefüllt mit Rechnungen, die ich nicht
bezahlen kann.


Die kleine Topfpflanze, die
auf meiner Küchenfensterbank steht, hat ihre grüne Farbe völlig verloren,
mittlerweile sieht sie braun und ziemlich tot aus.


Es ist schon sehr
erstaunlich, dass das fremde Hotelzimmer, in dem Aaron wohnt, sich mehr wie ein
Zuhause anfühlt als meine eigene Wohnung.


Mit Aarons Geschmack auf
meinen Lippen und seinem Hemd auf meiner Haut stehe ich nun völlig erledigt in
meinem Wohnzimmer. In meinem Kopf entsteht eine Liste mit Dingen, die ich heute
unbedingt noch erledigen muss.


Pille danach besorgen


Escort-Agentur anrufen


Kontostand checken


Job suchen


Erledigt und mit meinen
Nerven völlig am Ende, rufe ich als Allererstes bei meinem Arzt an und besorge
mir ein Rezept. Nachdem ich das erledigt habe, wähle ich mit klopfendem Herzen
die Nummer der Agentur. Gott, was wird Elvira nur von mir denken, gestern
bettle ich quasi um einen Job und heute habe ich nichts Besseres im Sinn, als
diesen sofort wieder zu kündigen. Nach dem dritten Freizeichen höre ich eine
charmante Frauenstimme.


„Escort-Agentur Night Girls,
wie kann ich Ihnen helfen?“


Tja, zu helfen ist mir
schon lange nicht mehr.


„Hallo, hier ist Maja, ich
müsste bitte mit Elvira sprechen.“


Auch wenn ich von Anja weiß,
dass es normal ist, dass man sich in dieser Agentur nur mit Vornamen anspricht,
kommt es mir doch etwas komisch vor.


Nach wenigen Sekunden des
Wartens höre ich, wie mich Elvira begrüßt.


„Hallo Maja, ich wollte mich
ebenfalls bei dir melden. Wie bist du letzte Nacht zurechtgekommen?“


Nicht sicher, was ich sagen
soll, überlege ich mir fieberhaft eine passable Antwort.


Doch noch bevor ich mir
überlegt habe, was ich sagen soll, ergreift Elvira erneut das Wort.


„Herr Albrecht hat mich vor
wenigen Minuten angerufen, er war sehr zufrieden letzte Nacht, ganz besonders
mit dir. Ich gratuliere dir also ganz herzlich zur Aufnahme in unsere Agentur.“


Mein Unterbewusstsein schürzt
die Lippen.


Herr Albrecht war also
zufrieden letzte Nacht… so, so, so!


„Ähm, danke Elvira. Es ist
nur so, dass ich eigentlich…“


Völlig zufrieden mit sich und
meiner Arbeit unterbricht sie mich voller Freude.


„Und stell dir vor, Maja, er
hat sich erkundigt, ob er dich gleich heute Nacht wieder buchen kann.“


Soll das ein Witz sein? Wenn
ja, ist es ein ziemlich schlechter…


Wie kann er es wagen, mich
quasi damit zu erpressen, dass ich kündigen soll, wenn er mich jetzt buchen
möchte? Männer – die soll einer verstehen!


Aber wenn er der Meinung ist,
Spielchen mit mir spielen zu müssen, das kann ich auch.


„Heute Nacht? Hat Herr
Albrecht gesagt, was er vorhat?“


„Nein, er hat mich nur
gebeten, dir auszurichten, dass er sich wirklich sehr freuen würde, wenn du
Zeit für ihn hättest. Ich werde dir später eine Mail zusenden, in der du die
Kontaktinformationen bekommst.“


Unser Gespräch verläuft sich,
alles Wichtige ist geregelt und ich wurde mal wieder völlig überrumpelt.
Anstatt zu kündigen, habe ich eine weitere Nacht in Aarons Armen bekommen.
Nicht sicher, ob ich damit zufrieden bin, gehe ich in meine Küche, setze mich
auf den Stuhl und sortiere meine Rechnungen nach Dringlichkeit.


Mir soll es recht sein: Wenn
Aaron seine Spielchen spielt, so bekomme ich alles, was ich will… ihn und genug
Geld, um zumindest einige meiner Rechnungen zu bezahlen.


Zwar ist mir noch immer nicht
klar, warum er das über die Agentur macht, ihm muss doch klar sein, dass ich
mich auch jederzeit so mit ihm getroffen hätte, vor allem nach der letzten
Nacht.


Verwirrt über sein Verhalten
freue ich mich trotzdem wie wahnsinnig, dass ich ihn schon so bald wiedersehen
werde. Vielleicht bin ich ja nicht die Einzige, die Schmetterlinge in ihrem
Bauch hat. Und mit ein bisschen Glück, und ein wenig Hilfe der Schicksalsgöttin,
entwickelt sich vielleicht ja doch noch die Unwahrscheinlichkeit von Liebe
zwischen uns.


 










 Epilog


 


 


8 Wochen später…


Gekündigt? Nein, das habe ich
bisher immer noch nicht. Mein neues Zuhause, ein kleines Zwei-Zimmer-Apartment,
strahlt eine unheimliche Gemütlichkeit aus. Und dank Aarons merkwürdigem Sinn
für Humor ist mein Einkommen in letzter Zeit mehr als gesichert.


Letzte Nacht, nachdem wir aus
dem Kino in sein Hotel gegangen sind, habe ich ihn gefragt, warum er mich noch
immer regelmäßig über die Agentur bucht? Wollt Ihr wissen, was er geantwortet
hat?


„Das Leben, mein Leben, ist
unheimlich kompliziert. Ich arbeite in ganz Deutschland und Europa. Ich kann
dir keine feste Beziehung bieten, zumindest nicht auf dem herkömmlichen Weg.
Und wenn ich dich buche, tja, dann bleibt es ein Geschäft zwischen uns. Auch
wenn wir wissen, dass unsere Herzen ein Vertrag verbindet, der nicht so leicht
wieder zu kündigen ist.“


Was meint Ihr? War das
eventuell eine sehr verkorkste Liebeserklärung? Ich bin mir nicht sicher. Aber
eines weiß ich: Jeder Blick, jeder Kuss, den wir teilen und jede Nacht, die wir
zusammen verbringen, ist mir Liebeserklärung genug.


Und das mit der Zukunft?


Liebe ist ohne Gewähr, unsere
Herzen werden wissen, wie es mit uns weitergeht.


 










 Über die Autorin


 


 


Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren.
Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei
Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der
Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den
Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol
erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


 










 Buchempfehlung des Verlages


 


 


„Gefährliche Männer küssen
besser“ Erotischer Roman von Bärbel Muschiol


 


        






 


Nach einer gescheiterten
Beziehung mit einem Polizisten versucht Bella alles um ihren Liebeskummer zu
vergessen. Dank ihrer Freundin Sarah, die einfach nicht locker lässt, machen
sich die Ladys auf, um das angesagteste Restaurant der Stadt zu entdecken. Über
dieses Restaurant gibt es die wildesten Spekulationen. Gehört es wirklich der
Mafia? Und warum kann der geheimnisvolle Francesco nicht seine Blicke von Bella
lassen? Die Anziehung zwischen beiden verwandelt sich in knisternde,
hemmungslose Erotik: Er liebt das Spiel mit der Gefahr und will Bellas
erotische Grenzen erforschen, sie dominieren. Mit jeder überschrittenen Grenze,
mit jedem hingebungsvollen Akt verfällt Bella ihm ein Stückchen mehr…


 


„Mr. Highway Patrol“
Turbulenter, witziger Liebesroman - Liebe, Sex und Leidenschaft von Edna
Schuchardt


 


   






 


Was für ein Arsch! Candy
ist wirklich nicht um ihren neuen Nachbarn, den verdammt gut aussehenden
Highway-Cop David Caston, zu beneiden. Nicht nur, dass David ihr einen
Strafzettel verpasst, er zieht dabei auch noch eine total arrogante Show ab.
Privat ist er genauso ein Besserwisser. Klar, dass die rebellische Candy und
der charismatische David dauernd aneinander geraten. Optisch mag dieser Kerl ja
ein Schnuckelchen sein, aber charakterlich: eine totale Nullnummer. Am liebsten
würde Candy ihn auf den Mond schießen – wenn er nur nicht so verdammt attraktiv
und sexy wäre…


 


„Zauber eines Sommers“
Erotischer Liebesroman von Philippa L. Andersson


 


   






 


Das Herz vergisst nicht,
wen es einmal geliebt hat – für Emily Robertson ist das ausgerechnet Aidan. Der
Mann, von dem sie damals dachte, sie würde den Rest ihres Lebens mit ihm
verbringen. Der Mann, der ihr Herz gebrochen hat, den sie nie wiedersehen wollte.
Sexy Schotte hin oder her. Dachte sie… Als Emily für eine Fotostrecke zurück in
die Highlands fährt, läuft sie prompt ihrer alten Jugendliebe Aidan in die
Arme. Ob sie will oder nicht, ihr Herz spielt verrückt wie schon lange nicht
mehr. Doch je mehr sie sich gegen ihre Gefühle wehrt, desto stärker versucht
Aidan seinen alten Fehler wiedergutzumachen und ihr Herz zurückzuerobern.
Verliebt sie sich zum zweiten Mal in Aidan? Wie gut, dass Emily ihre Kamera
dabei hat: Jedes der geschossenen Fotos hilft ihr, seinen wahren Gefühlen und
auch ihrem eigenen Herzen auf die Spur zu kommen. Schließlich heißt es nicht
ohne Grund: Ein Bild sagt mehr als tausend Worte…


 


Weitere Informationen über
das Klarant Verlagsprogramm finden Sie auf www.klarant.de und dem Verlagsblog:
www.klarantsblog.blogspot.de
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